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ßaubstaat Sowjetunion 
Von den Polen in London gekennzeichnet, von Engtand unterstützt 

dnb Genf, 20. April 

Vor einiqen Taqen fand in der Londo-
i«r W«stminster-Centr«l-Hall eine von 
ier fiO(fenannten »Polnischen nationalen 
Partei« eini)erufene Maseenversammlunq 
iron Polen in Enqland statt.  Als Haupt-
^irecher ergriff der Vorsitzende der Par-
Ici, Dr. Blelecki, das Wort. Seine Rede, 
die mit viel Beifall ttufqenominen wurde, 
befaßte sich vor allem mit den aktuellen 
Fraqen des potniech-sowjetrufieischen 
Verhültnisses. 

Blelecki verwarf jede Grenzzuqeständ-
B|9«e an irqend eine Seite und erinnerte 
an die Worte Churchill« vom 5, Septem­
ber 1940, Enqland denk« nicht daran, 
territoriale Ver&nderunqen anzuerken­
nen, die während des Krieqes vorqenom-
men wurden, es sei denn, sie seien mit 
freier Zustimmunq und qutera Willen 
der Bevölkerunq der betreffenden Ge­
biete herbeiqeführt worden. 

Bielecki behandelte einqehend die 
Eroberunqsziele der Sowjetunion in Eu­
ropa, die auf Einverleibung des Balti­
kum«, der Bukowina, Bessarabiens und 
Ofllpolens hinausqinqe. Außerdem plane 
Moskau nach der Beherrschunq Europas 
noch einen Zuqanq zur Adria, rum Stil­
len und zum Atlantischen Ozean sowie 
die Schaffunq von Handelsweqen durch 
neue «oqenannte »unabhänqiqe Republi­
ken« wie Finnland, Per«ien und Bulqa-
rien. Der Redner wies abschließend dar­
auf hin, daß eine Bolschewisierunq Eu­
ropas undenkbar sei, da »Europa sich zu • 
wehren wisse.« 

Der Hinweis Bieleckls auf die Chur­
chill-Erklärung vom 5. September 1940 

Ist der Londoner Reqierunq offensicht­
lich «ehr peinlich. Nur so ist es zu er­
klären, daß unmittelbar nach den Aua-
führunqen des polnischen Redners von 
Law eine Erkläruntf im Unterhaus ab-
qeqeben wurde, in der sehr nachdrück­
lich unterstrichen wurde, daß Großbri­
tannien kein Abkommen mit irqendeinem 
anderen Mitqlled der »Vereiniqten Na­
tionen« unterzeichnet habe, durch das ver­
hindert würde, daß feindliches Gebiet 
auf Grund der internationalen Sicherheit 
an Mitglieder der vereinigten Nationen 
ohne Zustimmunq der Bevölkerunq des 

betreffenden Pelndlt^des öbertraqen 
würde. 

Law widerruft also Churchill,  vermut­
lich aber wohl mit Wissen des Premier­
ministers, der heute an viele seiner 
früheren Aussprüche und Versprechun-
qen nicht qem erinnert wird, seitdem er 
sich zum Befehleempfänqer Moskau« ge­
macht hat. Und weqen der Polen denkt 
er sich nicht mit den Sowjets zu über­
werfen. Daher die Erklärung Laws, die 
besagen will,  daß die Opferimq Polens 
kein Grund zur Verstimmunq zwischen 
London und Moskau «ei. 

MGefährlicher als irgend etwas 
Buren prangern Englands Sowjethörigkeit an 

t€ 

dnb Genf, 20. April 
Im südafrikanischen Parlament hielt 

der Führer der nationalistischen Oppo­
sition Dr. Malan eine Rede, über die die 
Kapstadter Zeitung »Cape Argus« be­
richtet. 

Siegten die Alliierten, dann sei der 
wahre Sieget und Herr in Europa nicht 
der Amerikaner oder Engländer, sondern 
der Bolschewist. Das ergebe sich schon 
aus der Rücksdchtslosigkedt, mit der die 
Sowjets heute bereits mit ihren west­
lichen Nachbarn umsprängen. England 
und die USA wagten nicht einmaJ, gegen 
da« Vorgehen der Sowjets gegenüber 
Polen zu protestieren, obwohl sie um 
Polens willen in den Krieg zogen. Der 
bolschewistische imperialistische Bol­
schewismus und die bolschewistische 

Ideologie seien gefährlicher als Irgend­
etwas anderes 

In .England und den' USA scheine man 
aber völlig vergessen au haben, daß man 
früher einmal in Deutschland das ein­
zige Bollwerk gegen den Bolschewismus 
erkannte und der Sowjetunion gegen­
über Feindseligkeit an den Tag legte. 
Was aber sei die Folge, wenn Deutsch­
land, das einzige Bollwerk gegen den 
Bolschewismus, in diesem Kriege unter­
liege? Die bolschewistisohe Ideologie 
durchdringe dann tief den europäischen 
Kontinent und lähme sowohl den Natio­
nalismus wie die Einheit anderer Län­
der. Ganz Europa liege, wenn die Alliier­
ten siegten, für die .Sowjets offen da. 
Stalin wisse nur zu gut, daß ihm in dem 
Falle auch Frankreich und Spanien ge-

I hörten. 

Die ersten 
Gratulanten 

Die Jugend grttDte den Fflhrer 
dnb Berlin, 20. April 

E'in Geburtstagsgeschenk besonderer 
Art hat die deutsche Jugend dem Führer 
dargebracht. Als erste Gratulanten 
haben die Jungen und Mädel von der 
Meeresküste und vom Alpenland, von 
West und Ost in einer Rundfunksendung 
»Großdeutschlands Jugend grüßt den 
Führer» dem Führer ihre Glückwünsche 
ausgesprochen, jene Jugend, deren hel­
lerer und schönerer Zukunft all das 
Mühen und Sorgen, alles Denken und 
Handeln des Führers gilt.  

AI« erster meldete sich aus der eng­
sten Heimat des Führers ein Junge au« 
Braunau und erinnerte das »Geburtstags­
kind« an den Tag, wo er Ihm einst als 
kleiner »Braunauer Bua« einen Blumen­
strauß überreichen durfte. Dann kündete 
ein Mädel von der schönen deutschen 
Heimat im Frühling, darauf erzählte 
eine au« dem Westen, wie schwer es 
dort die «angesfreudige Jugend bat, ihre 
Lieder erschallen ziu lassen, wie sie aber 
auf «elbstgezimmertem Podium, unter lek-
ken Dächern, durch die Schnee und Was­
ser gerieselt sind, die schönen Gesänge 
ihrer Heimiat und die unsterblichen 
deutschen Lieder allen Gewalten zum 
Trotz gesungen hat. 

Ein Junge von der Waterkant berich­
tete von dem Erlebnis, wie er und seine 
Kameraden zum ersten Mal ein Unter­
seeboot mit den Siegeswimpeln am Mast 
einlaufen sahen am Kai ihrer Heimat­
stadt und der sehnlichste Wunsch In 
Ihnen aufgeflammt sei, es dereinst den , 
Männern glejchzutun, die als Sieger 
heimgekehrt waren -

Ein Berliner Junge erinnerte den 
Führer daran, wie die Jugend der 
Reichshauptstadt ihm einst ein Geburts­
tagsständchen vor dei Reichskanzlei 
bringen durfte, und am Ende der lan­
gen Reihe der Gratulanten meldete sich 
einer aus Bayreuth, der die Grüße der 
Stadt Richard Wagners, dessen Werk 
dem Führer so nahe steht, überbrachte. 

Und zwischen diesen Glückwünschen 
standen gleichsam als Geschenk der 
Jugend ihre Lieder, gesungen von den 
besten Jugend-Chören des Großdeut­
schen Reiche«, von dem Dresdner Kreuz­
chor, der Gebietssingsrhar Kärnten, den 
Rundfunksplelscharen Wien und Königs­
berg, dem Tliomaner-Chor Leipzig, dem 
Bielefelder Kinderchor, dem Musischen 
Gymnasium in Frankfurt am Main, dem 
Carl-Loewe-Chor in Stettin, dem Mozart-
Chor der "Berliner Hitler-Jugend, den 
Wiener Sängerkn-aben, den Rundfunk­
spielscharen München und Berlin, den 
Regensburger Dom-Spatzen und den 
Spieleinheiten der Hitler-Jugend Dresden. 
Im Augenblick als die Giocke Mitter­
nacht schlug, sprach Reirhsjugendführer 
Axmann den Geburtstagsgruß der Deut­
schen Jugend. 

Au« dem reinen Herfen der Jugend 
komme der erste Glückwunsch. Wohl 
wisse sie noch nicht das Werk des Füh­
rers in vollem Umfange zu würdigen, 
aber sie ahne es mit ihrem wachen In­
stinkt Sie fühle es, daß Leben und Werk 
des Führet« ihrer hellen und lichtvollen 
Zukunft gehört. Darum qelobe Groß­
deutschlands Juqend unauslöschliche 
Dankbarkelt. 

Hölle, Hull und Halifax 
»Gott bewahre uns davor«, sagen sorgenvoll englische Blätter 

dnb Genf. 20. April 

Die Besprechungen zwischen Vertre­
tern der britischen und der nordamerika­
nischen Regierung über die zivile Luft­
fahrt, Außenpolitik und Wirtschaftsfra­
gen veranlassen viele Engländer jetzt zu 
der Frage, was eigentlich hinter ihrem 
Rücken über die Zukunft ihres Landes in 
Wirklichkeit ausgehandelt wurde. 

Laut »Manchester Guardian« erklärte 
der Abqeordnete Shinwell, Lord Beaver-
brock habe selbst zuqeqeben, daß er auf 
dem Gebiete der zivilen Luftfahrt den 
Nordamerikanem Zugeständnisse ge­
macht habe obgleich er das Parlament 
vorher nicht befragte. Weiter wollten 
Gerüchte wissen, daß ein Wlrtschafts-
und Währungsabkorrunen zwischen Lon­
don und Washington abgeschlossen wer­
de, und man wisse außerdem, daß der 
Amerikaner Stettinius zur Erörterung 
außenpolitischer Fraqen in Enqland 
weilte, d. h. Fragen, die zweifellos auch 
Englands Beziehungen zu Europa In sich 
schlössen. Bedeute da« alles, daß Eng­
land zum wirtschaftlichen Vasallen der 
USA gemacht werde und «eine zukünf­
tige Außen- und WirlschaftüDolltik nicht 
mehr von der eigenen Regierung, son­
dern von Washington aus festgelegt 
werde? Warum verschweige die Chur-
chill-Reglerung ihrem eigenen Volke in 
allen diesen Angelegenhelten die Infor­
mationen. die zu einer objektiven Mei­
nungsbildung erforderlich seien? Es sehe 
ganz danach aus, als wolle dies« Insge­
heim Verträqe abschließen, um dann spä­
ter zu erklären, es sei alle« schon qere-
qelt. 

In ähnlichen Worten kritisiert »Daily 
Mail« die enqlische Geheimtuerei. Man 
wi^e ebensowenig, was Eden und Stet­
tinius miteinander besprachen, wie auch, 
ob Eden noch in der Lage gewesen sei, 
die in weiten Kreisen Englands laut ge­
wordenen Proteste gegen eine Unterwer­
fung Englands unter den Willen der USA 
zu beachten In Abhandlunq eines selt­
samen alten englischen Sprichworts 
könne der Engländer von heute beten: 
»L'.eber Gott, bewahre uns vor Hölle, 
Hull und Halifax«. 

Einen äußerst schlechten Eindruck 
machten die jetzigen Besucher aus Wall­
street und Washington, schließt das Lon­
doner Blatt,  die derart viel Zeit darauf 
verwendeten, Grabreden über England 
und sein Commonwealth zu halten. Die 
Ungewißheit und Verwirrung In den 
führenden Kreisen der britischen öffent­
lichen Meinung über die zukünftiqe Po­
litik ihres Landes verschärfte die Aus­
wirkungen solcher Reden nur noch. 

Beförderungen Im Heer 
dnb Führerhauptquartier, 20. April 

Der Führer hat befördert: den General­
obersten N. Model, Oberbefehlshaber 
einer Heeresgruppe, zum Generalfeld­
marschall; den General der Gebirgstrup-
pen Schoerner, Oberbefehlshaber einer 
Heeresgruppe, zum Generaloberst) den 
General der Panzertruppen Harpe, Ober­
befehlshaber einer Armee, zum General­
oberst) den General der Panzertruppen 
Hube zum Generaloberst) den General 
der Infanterie Rendulic zum General­
oberst 

PK-Kriejiberichler SchrBfer (Sch) 
Nächtliches Gefecht im Kamptraum Narwa 

Ein  S toßt rupp hat te  d ie  Ai i fc jabe ,  v ier  vor  den deutschen Linien  l iegende Fi­
scherhüt ten ,  d ie  den Bolschewis ten  a ls  Beol^achtunqspunkte  d ienten ,  in  Br jnd  
zu  s tecken.  Der  Auf t rag  is t  ausgeführ t ,  d ie  Hüt ten  brennen im Vor le ld  der  
Hduptkampi l in ie .  Das  7ur  Unters tü tzung des  Unternehmens  e inqese tz te  Maschi ­
nengewehr  n immt d ie  Feinds te l lunqen unter  Feuer  um dem StoiJ t rupp d ie  unbe­

hel l ig te  Rückkehr  zu  e imögl ichen 

Die Aussichten der Invasion 
Wie sie eine amerikanische Zeitschrift sieht 

V o n  u n s e r e m  L i s s a b o n e r  K o r r e s p o n d e n t e n  
• tc Lissabon, 20. April 

»Der Erfolg der beab«ichligteu Inva­
sion hängt nicht nur von de-r Zahl und 
Qualität der aui beiden Seiten eingesetz­
ten Menschen und Waffen ab, sondern 
auch von zahlreichen Unwägbarkeiten«, 
erklärt die nordaraerikanische Zeitschrift 
»Fortune«, die in mehreren Aufsätzen die 
Aussichten der Invasion kritisch unter­
sucht. Die Verfasser versuchen dabei, 
die Chancen der Angreifer und der Ver­
teidigung mit kühlem Kopf zu beurtei­
len. 

»Die Deutschen können gezwungen 
werden«, su heißt es in dem ersten Auf­
satz, »einige Buchten'in der ersten Phase 
des Kampfes zu verlieren, aber nicht, 
bevor sie hart mit uns umgegangen sind. 
Für un-s wird die größte Gefahr von den 
technischen Reserven kommen, die in 
Zentraleuropa massiert sind. Der Kampf 
wird zu einem Wettbewerb der Versor­
gungslinien werden, Der Kampf zu Lande 
wird aber nicht um Buchton sondern um 
Häfen geführt werden müssen. Wenn 
wir nicht innerhalb von etwa zwei Wo­
chen nach der Landung im Besitz von 
ein oder zwei Häfen smd, kann die gan­
ze Operation scheitern Die Deutschen 
wissen das auch sehr gut.« 

EMe Zeitschrift erklärt dann welter, ei­
ner der alliierten Generale habe die 
Warnung ausgesprochen: »Wir werden 
versuchen, die Deutschen zu überra­
schen, aber es ist unwahrscheinlich, eine 
solche Überraschung zu erzielen. Durch 
die Luftaufklärung, die wir nicht verhin­
dern können, sind die Deutschen in der 
Lage, die Schiffe in den britischen Häfen 
und die Truppen unserer Sammellaqer 
zu überwachen. Die Deutschen werden 
fast genau die Stunde berechnen können 
in der sie uns erwarten müssen. Die 
Eroberung Europas ist nur durch einen 
direkten Frontalangriff möglich.« 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Voller Abwehrerfolg am unteren Dnjesfr 
56 Sowjetflugzeuge auf der Krim vernichtet — 31 Terrorflugzeuge abgeschossen 

dnb Führerhauptquartier, 20. April 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Nordöstlich Sewastopol wurden er­
neute Angriffe der Bolschewisten unter 
Abschuß einer größeren Anzahl von Pan­
zern abgewiesen, 36 feindliche Flugzeuge 
wurden in Luftkämpfen, 20 weitere am 
Boden vernichtet, Dabei zeichnete «Ich 
Oberleutnant Smola, Staftelführer in ei­
nem Schlachtfliegergeschwader, beson­
ders aus In den harten Abwehrkämpfen 
der letzten Tage hat sich eine Kampf­
gruppe der 73 Infanteriedivision unter 
Führung von Oberst Dorenbeck mit ei­
ner unterstellten Sturmqeschützbatterie 
hervorragend qeschlaqen. 

Am unteren Dnjestr erranqen unsere 
Truppen beiderseits Tightna qeqen die 
mit mehreren Divisionen anqrelfenden 
Sowjet« in schweren Kämpfen einen vol­
len Abwehrerfolq. Zwischen den Karpa­
then und dem oberen Dnjestr wurden Im 
Zusammenwirken mit Srhiarhttlleqerqe-
schwadern die sich zäh wehrenden Bol­
schewisten weiter zurürkqeworfen. 
Feindliche Geqenanqriffe blieben ohne 
Erfolq Im Kampfraum «üdweslHch Tar-
nopol brachcn starke sowjetische An­

griffe zusammen. Im rückwärtigen Gebiet 
de» mittleren Frontabschnitt« wurden 
mehrere Unternehmen gegen sowjetische 
Banden mit großem Erfolg durchgeführt. 
Die Bol«chewlsten verloren über tausend 
Tote, über hundert Bandsnlager wurden 
zerstört und umfangreiche Beute einge­
bracht. 

Südwestlich Narwa drangen unsere 
Truppen in die stark ausgebauten feind­
lichen Stellungen ein und gewannen in 
schwierigem Sumpfgelände qeqen erbit­
terten feindlichen Widerstand Boden. Die 
Sowjets hatten hohe blutlqe Verluste 
und verloren 30 Geschütze. 

Im Landekopf von Nettuno brach ein 
feindlicher Vorstoß nordwestlich Llttoria 
im zusammenqefaßten Abwehrfeuer zu­
sammen, An der Südfront verlief der 
Tag ohne besondere Ereignisse. Nord-
amerikanische Fluqzeuqe versenkten am 
19. April vor der südfrnnzö«ischen Küste 
das schwedische Rote-Kreuz-Schiff »Em-
bla«, 

Feindliche Bomber qriffeo am Vorrait-
taq de« 19. April mehrere Orte In West-
und Mitteldeutschland an. Besonders in 
den Städten Kaesel und Paderborn ent­
standen Schäden und Verluste unter der 

Bevölkerunq. 31 feindliche Fluqzeuqe, 
in der Mehrzahl viennotoriqe Bomber, 
wurden vernichtet. In der letzten Nfecht 
qriffen schnelle deutsche Kampf!lucizeuqe 
Ziele im Raum von London an. 

Eichenlaub für Kowelkämpfer 
dnb Führerhauptquartier, 20. April 

Der Führer verlieh am 13. April das 
Elchenlaub des Eisernen Kreuzes an Ma­
jor Rudolf'  Geisler, Kommandeur eines 
Pionierbataillons, als 455. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. Ende März, als 
der Kampf um Kowel seinen Höhepunkt 
erreicht hatte, brachen starke feindliche 
Kräfte in das Bahnhofsgelände ein. Ma­
jor Geisler brachte in aller Eile TroR-
fahrer und Eisenbahner zusammen bil­
dete aus ihnen eine kleine Kampfgruppe 
und trat an ihrer Spitze zum Geqenan-
grlff an. In erbitterten Nahkämpfen, bei 
denen der todesmutige Oiliziei das Letz­
te aus seinen zum Teil wenig kampfer­
fahrenen Männern herausholte, warf er 
die Sowjets wieder zurück und rettete 
damit die Stadt aus schwerer Gefahr. 
Major Geisler wurde 1911 als Sohn eines 
Bauern in Hennersdorf bei Reichenbach 
in Schlesien geboren. 

Das amerikanische Blatt erinnert dann 
an die unliebsam« Überraschung, di« di« 
Kanadier bei Dieppe erlebt haben, >Si« 
suid an jenem blutigen Morgen unwis­
send an eine massive Betonmauer gelau­
fen. Sie war zweimal bo hoch wie ain 
Mann, und hatte eine überragende Krö­
nung, so daß man sie nicht erklettern 
oder mit Panzern erstürmen konnte, Ka­
nonen, von denen niemand etwas ahnt« 
erschienen plötzlich in geheimen Rissen 
der Klippen und bestrichen die Buchten, 
in denen unsere Leute hilflos durchein­
ander liefen. Die Deutschen werden 
heute noch über eine Menge neuer 
Trick« mehr verfügen. 

Es könne sein, daß die Landung gut 
gehen werde, heißt es dann weiter, denn 
die Feuerkraft der Angreifer werde Ihnen 
vielleicht ein Blutbad in den Buchten er­
sparen Andererseits aber könne man 
sehr wohl in eine wütende Verteidigung 
hineinlaufen, die den Angreiter weit über 
seine schlimmsten Erwartungen hinaus 
dezimiere. Darauf müsse man sich vor­
bereiten. 

»Fortune« spricht die Hoffnung aus, 
daß die Wesfmächte die Kapitalfehler 
dieses Krieges nicht wiederholen möch­
ten und erklärt, daß viele der Irrtümer 
der ersten drei Kriegsjahre von fürch­
terlichen Ausmaß gewesen seien. Sie 
hätten die Briten und die Nordamerika­
ner aji den Abgrund der Katastrophe ge­
bracht, 

Der zweite Aufsatz schildert die Inva­
sionstaktiken und hebt die Schwierigkel-
ten hervor, die den Angreifer erwarten 
Das Blatt spricht von Minenfeldern vor 
der Küste, und sonstigen Unterwasser­
hindernissen, von Minen am Strand, von 
Drahthindernissen und einzelnen vorge-
geschobenen Kanonen, die von den An­
greifenden zunächst überwunden wer­
den müßten Erst dann würden sie aber 
auf die stärkere Verteidigungslinie sto­
ßen. Unschuldige BauernhSuschen wür­
den sich plötzlich in feuer- und vurder-
benepeiende Bunker verwandeln. »Es 
gibt wenig Werke der Natur oder des 
Menschen, die nicht In den Verteidi­
gungsplan des Feindes eingegliedert sein 
werden«, schreibt »Fortune« und betont 
zum Schluß äußerst sachlich »Der Sien 
wird davon abhängen wessen Wille 
stärker, wessen Unternehmungsgeist qrfl 
Ber und wessen Idee kühner ist. Der Sief» 
wird nicht nur von Plänen, sondern von 
den Menschen abhängen.« 

Das ist ein Satz dem auch wir zustim­
men Well es so ist, Ist Deutschland «ei­
nes Erfolqes sicher. 

»Judas größter Freund« 
dnb Ankara, 20. April 

Dds Ergebnis des jüdischen Weltkon 
gresses in London wird nun von der jü­
dischen Presse Palästinas besprochen. 
Danach sind die Beziehungen zwischen 
England und dem Judentum weiterhin 
gut, da Entiland weiterhin die jüdischen 
Pläne in Palästina gegen die Araber zu 
fördern bereit ist.  Die Zeitung „Davar" 
in Tel Aviv meint, daß die Juden in 
Churchill ihren größten englischen 
Freund besässen. Der trübere Großrab­
biner von Rumänien, dt*r an dem Kon­
greß teilgenommen hatte, traf in Tel 
Aviv ein, um mit den jüdischen Stellen 
m Palästina über die Unterbringung von 
140 000 jüdischen Flüchtlingen zu ver-
hauduln. 



J». i  .  . . . .  I  A  W i ^ O  

Fortschritte unserer Gegenangriffe 
Einbruch in die sowjetischen Stellungen bti Narwa 

d:ib Berlin, 20 April 
IM Kampfraum von S^waatopol grlf-

fu die Bolichewitten am Mittwocli süd­
lich und nördlich der Bdhtilinic, die von 
Bachtkcbiasarai nach Sewastopol führt, 
nach starker Arttilerievorbereitung mit 
Untaritützung zahlreiiher Pdiizer und 
Schlachtflieger an. In harten Kämpfen 
ichlugen unsere (Jr^ncidioio alle Anyrit-
t% turück. 

Au unteren  Dnjes l r  l iu t tMi  d ie  Hui-
•chewis ten  beidcisc i t s  <lc i  s t tu l t  Ti f j l i iud  
auf  e iner  Breun vim . lO Ki lomclcrn  mi t  
»• rh« Srhüfzendivis i in ip i i  / i t  e inem 
schweren Aiu | r i l l  i in .  I ) (^ i  h iMbsu l i l ie i to  
Durchbruch des  Pein i l rs  s r lu ' i te r tc  | e -
doch nach har ten ,  wet l i se lvnl le i i  Kämp­
fen  am •n tschiossoncn Widoi&ldi id  un-
serar  Grenadiere ,  d ie  damit  i jL 'c ieni iber  
zahlenmäßig  wei t  über loqenen Krt i f len  
e inen vol len  Al iwel i rer lo l r [  orz ie t ten .  
Bei  e inem Geqen<inr[ r i l f  unsnier  Trup­
pen gegen e inen an  anHer^r  Ste l le  ge le­
genen »owjet i schei i  Lj indi ; '  pf  konnte  
der  in  den Vor t t iqen  vt ' r ld t i 'n r fec j f inf iene  
Ot t te i l  e iner  Or ts thdi t  ndcl»  e rb i t te r tem 
H4u«erk .ampf  wieder  r ie i io inmen wer­
den. 

Di« Angri f fe  der  deuls i  hon nnd imqa-
l i tchan Truppen im Rdi im Dela tyn—Sta-
Dltlau—Buciacz ,  zwischen Karpathen 
and oberem Dnjes t r ,  n idchten  mi t  Hn-
tar i tOtzung durc l i  s ld tkc  Kt impf-  imd 
Schlacht f l iegerkrc i f le  wei lor l i i t i  qute  
For tschr i t te .  Zwis the i t  d t : i i  Kai i ipf r j r i ip-
pen von Dfla tyn und Nudwoiua  is t  r j ie  
Verbindung herges te l l t  und im Vors toß  
nach Nordosten  wei ter  Raum gewonnen 
worden.  Mehrere  Or tschafren  wurden 
•ffobart. Auch südlich Stanlslau besetz­
tall die angreifenden ungarischen Ver­
binde wei tere  Or tschaf ten .  Di«  deut ­
schen Truppen stierten ans dem am 18. 
Apr i l  genommenen Verkehrsknoten­
punkt  Tlumdcz wei ter  t i i ic l i  Süden vor ,  
warfen  d ie  RoUcl iouMsIcn wei t  / i i rück |  
und nahmen nerjen hiirfiuir ki((<Mi Icitul- j 

l iehen Widers tund luc lner t ;  Höhen,  — i 

Zdhireiche Gegenangriff« der Sowjet* 
waren erfolglos. 

Südwestlich Tarnopol sattte d«r Ftind 
seine Versuche fort, den Angriffskail 
des deutschen Panx«rv«rbande8 aul s«l* 
nen Stellungen tu verdrängen. Alt di« 
von drei Seiten geführten Angriffe 
scheiterten, verhielten sich die Bolsch«-
wisten im weiteren Verlauf des Tages 
ruhig. Südwestlich Kowel nahm eine vor» 
stuliende deutsche Kdmpfgruppe ein« 
wichtige Ortschaft. Die Sowjets wichen 
in iidlicfielegene Wälder aus, gegen di« 
sirh unsere Grenadiere weiter im An* 
griff befinden. 

Nach wie vor wurden die Kampfhand* 
hingen im Raum von Witebsk durch dl« 
Verschlammung des Gcidndet und dar 
Wege stark behindert. In einzelnen Ab* 
schnitten sind die WasserUufe so stark 
gestiegen, daß der Verkehr nur durch 
Fähren und Schlauchboote aufrechter* 
halten werden kann. Trotz dieser Schwie­
rigkeiten unternahm nördlich Witebsk 
der Stoßtrupp einer Luftwaffenfelddlvl* 
sion ein besonders erfolgreiches StoO* 
truppunternehmen. Es drang In 500 M«* 
ter Tiefe und 700 Meter Breit« in das 
feindliche Grabensystem «In und 
sprengte hierbei zahlreich« Bunk«r. 

Im Norden der Ostfront griffen unter« 
Truppen In dem völlig vertumpften und 
verschlammten Geländ« südw«itlich 
Narwa die feindlichen Stellungen an und 
brachen gegen die sich verzweifelt tur 
Wehr setzenden Sowjets und das In ei­
nem Waldgebiet gelegene Hauptkampf* 
feld des Feindet ein. Verbind« der Dl* 
Vision „Peldherrnhall«" trl«b«n unt«r 
Vernichtung vom 30 G«fchQts«n «Inan 
tiefen Kell In dl« boIich«wlatlKh«n LI* 
nien und tchlugen «11« Gcgentngrlff« «r* 
folgreich ab. Schlachtflugzcuge grlff«n 
Batterien und Feldstellungen der So-
wjets wirksam mit Bomben und Bord-
Wdflen an. Bei einem eigenen Verlust 
schössen unsere Jäger am 19. April an 
der Ostlront 66 feindliche Flugzeuge ab. 

Der Weg mitten durch den Feind 
Tamopol, das jüngste Beispiel einer Durchbruchiopvration 

DieAngrIffe auf Nisch und Belgrad 
Ein Aufruf der serbischen Regierung lu den Verbrechen tu Ostern 

PK im Osten ,  im Apr i l  
Die Genera ls tdbskai te  Is t  das  Schdch-

bre t t  des  Krlec ies ,  u iu l  in  dor  N. jcht ,  um 
die  e«  a ich  h ier  h<nidol t ,  i ihmbtc  der  
Feind nichts  anderes  in i 'hr  d l»  e inen vr r -
rweifc l ten  Vei l ie rcr  vor  s ich  zu  lu iben,  
der  se ine  Fi ( |urcn  zwcir  no(  h  immer  h in  
und her  schi t -b t ,  f i l je r  doi  h  inner l ich  
bere i t s  d ie  Uni ibwcndi j . i rke i t  der  Nieder­
lage  e inqesehen hdt ,  l  nd  muhte  e ine  
Lage nicht  auch r i l s  r iuss ichthki«  qe l lcn ,  
d ie  dadurch i ickonn/e i rhnot  wdr .  dr i l ider  
Feind d ie  Umkl i in i iuennui  dl t»  ( (er i lückt  
ansehen konnte  und schon d- ihe i  wcir ,  c l ie  
Gl ieder  se ines  Kimic^s  i inzer ie i i lb<ir  zu  
mdchen? 

Jedoch gib t  c>.  ^ui l  CMner  < ^Mrcvids ld lw-
kar tc  mehr  Zucje  d ls  i i i i l  r tn< ' in  Schdc.h-
hre t t ,  / .umdl  c ldUi i ,  \v i : i in  lu i ien  dem un-
er läßl i i .he i l  \ \ 'd ( | rn in l  •  ; i i  k i ih ler  rec  h-
ner ischnr  Vf-rs td i id  b is  zuic t / t  d i r  
Pdr te i  tUK h  d l len  Sn ' iMi  h; i i  dui  c ln l  nkl .  
So  kdm er> r im h  l i i f r ,  ( )  ,h  r l r r  F 'c ind  
p lö tz l i ih  d ie  r^I tc i i . i . chuiui  e r lebte ,  nvis  
sp inem SvsU'm ([er l i< inf( l  iu  weiden,  dds  
e r  unerwdr ie t  dor t  \  i ' i ( " idKie i i  inulUe,  wo 
er  angre i fen  woH'k . '  und ddJ l  (>r  du l  deut -
echer  Sei te  Kräf le  d i i t re tcn  sdh.  d ie  er  
schon länr is i  dusgeblule t  f i ld i ih te ,  So  
kam fs ,  daß der  v-m den Si iwje ts  er ­
hoff te  Tr iumph «uu h  d iehnui l  nur  in  dem 
Zuknüpfen e ines  leeren  S c i c  kos  bes ldnd.  

V o r  d e m  A u f b r u c h  —  W  i i  ( |  c  u . -
b  u  r  ci  

Schwarz  und schweic icnd s teht  die :  Nacht  
über  der  Ubene und ckis  Koips  wdr to t  
auf  «cin(2  S tunde.  Mit ten  unte i  den  Ko­
lonnen der  Koinnidni i ie re . idL '  Cie i ie -
ra l .  Was  inaci  in  ihm vinf iehen in  e inem 
Augenbl ick  da  er  dds .  Schi rk^i i l  der  ihm 
anver t rauten  Mcinnor  dhhcimten weiß  von 
e inem einzigen Lntschlnl lV Rincih  herum 
s teht  der  Feind,  e r  is t  in  dr r  innndlosen 
Nacht  nur  z t i  r ihnen,  n icht  / .u  sehen;  für  
das  Korps  jedoch g ib t  es  keine  Lücke 
mehr ,  sondern  hörhs tnns  e ine  schwache 
Ste l le  im Aufmarsch der  le indl ichen 
Ma€f i f !nüber lef i : 'nhei l .  So  ni i i i sn i i  h ie  d iso  
mat ten  durch  t len  Feind,  d i t^se  Mcinner ,  
d ie  der  Gener i i l  h in ter  s ich  weiß .  Die  

Frankfur t  din  M.i in ,  Mi t te  Apr i l  
Nicht  nur  a l le  Frdnkl i i r le r  waren s to lz  

auf  ihre  Stadt ,  d ie  wie  wenige  ihre  e in­
z igar t ige  .Schönhei t  13i i r f | e ) I le i l l  und Ge 
meins inn zu  danken hat  -  •  auch aus  a l ­
len  Tei len  der  Wel l  l lu l f ie i i  Jahr  um 
Jf lhr  Tausende und AbeiIdusenclc  Gä­
s te  in  d ie  Mains ladt ,  wdi ic ler len  th jK.h  
d ie  Al ts fadl  wie  durch  nn  Museum,  
s tanden hewi indeind voi  den  Prci< h lba i i -
ten  der  Al t -Frankl in ter  l 'd t i iz ierh i iuser .  
deren  Werl  n icht  hunder te  v im noch so  
hohen amer ikanisc  hf i i  Wolkenkrdtzeni  
aufzuwiegen ver inof |e i i .  und spur ten  vor  
der  s to lzen  re ic  hs l re ihe i t l i rhen Sel l )s t -
bewußthei t  d ieses  Gemeinwesens  ganz  
besonders  deut l ich  d ie  we; t  k la l lende  
Schlucht  zwischen der  Wurzel los ic jke i t  
und Lee. re  amei  ikanisc  her  Zivi l iSdt ion  
und dem t ie lwurzelndcn Wrichs tum jahr­
hunder tea l ter  Kul tur  wie  d iese  Stadt  s ie  
auf  Schr i t t  nnd Tr i t t  doknment ier f .  Gab 
es  e in  s to lzeres  St ' id 'eb i ld  a ls  d ie  un/Sh-
l i f l  o f t  gemal te  Mainfront  ,  jene  Häu­
serze i le ,  d ie  uic .h  Ic imis  des  rubi r )  f l le -
Benden St roms,  bre i t  h ingel . iger t  vor  der  
v ie l türmigei i  S tadl  e rs t reckte  ht r^ l t  n i rh t  
jeder  Wanderer  in i ie  nnd wei te te  s ich  
n icht  dr i6  Merz ,  wcim inan vot i  S i idcn 
über  e ine  der  Mainbr i i fk i^n  d ie  Stadt  
be t ra t ,  — war  das .  Bi ld  n i rh t  wie  e ine  
lebendige  Bcsta t igunc)  dfs  Goe. t l iewor-
tes  » 'EB geziemet  Fia i ik lu t t ,  von a l len  
Sei ten  zu  g länzen.  

Die  Maini ront  mi t  diMi  so ig la l t in  erhdl -
tönen Resten  der  Kais i  ipKi lz  uncj  d ie  un­

Fahrzeuge stehen wartend in der Ord­
nung einer Wagenburg, dicht an dicht. 
Hier und da wiehert ein Pferd. Hier und 
da wird ein Motor angelassen, um nach 
einer Weile wieder abzuklingen. Der Ge­
nera! aber steht schwelgend und horcht 
in die Nacht, ob sich schon der Ge-
lerhtslärm der zum ersten Stoß anaetzen-
den Divisionen bemerkbar macht. Wer 
hat es schwerer in diesem Auganblick, 
der Infanterist, der Mann auf dem Sturm- , 
neschütz, der Fahrer auf dem Lkw, oder 
(leinciecienüber der General, der von dem 
\uff|ebot des Feinde« mehr weiß, als 

dlle diese zu«ammen? Dort irgendwo 
vorn Hegt die Freiheit — oder der Tod 
im Kampf mit dem übermächtigen j 
r-eind. Und alles hängt ab von dem ein­
zigen Zug auf dem Schachbrett,  von,der 
Richtung, die der General auf seiner Ge-
nernlslabskarte einr/ß' 'eichnet hat. 

•lety.t ist die Meldung gekommen, daß 
der erste Angriff der Division Erfolg 
gehdbt hat, und der Genera] sieht noch 
straffer als vorh-^r. Die Entscheidung, 
nun mag bte fallen. Der Befehl heißt; 
Hinein in den Feind, mitten durch ihn 
hindurch, und der General gibt da« Zei­
chen zum .Aufbruch 

Auf des Messers Schneide 
Das Geräusch der Motoren, das Knar­

ren der Räder der Panjewagen, das 
Schnauben der Pferde, die es schwer 
genug haben auf den verschlammten 
Wegen, — alle« dies dauert nun schon 
seit Stunden an, pausenlos und ermuti-
cfend. Gibt es doch eine Lücke in dem 
leindlichen Ring, hat der Instinkt den 
CSeneial vielleicht doch die kaum ver­
mutete offene Stelle finden lassen, nach­
dem die angreifende Division den 
nächstgelegenen Ort vom Feind gesäu­
bert hatte? Es «cheint so, und fast 
kommt Sorglosigkeit bei den marschie­
renden Kolonnen auf, Sorglosigkeit trotz 
der mannigfachen Zeichen, daß die 
Nachbarabschnitte in schwerem Kampf 
mit den Sowjets stehen. Es kann ja 
noch nicht so ernst sein, wie es zunächst 
die verschlossenen Gesichter der Kom-

erselzlichetj Kostbarkeilen der dahinter 
sich ausbreitenden Altstadt haben die 
amerikanischen Bomben in ragende 
Ruinenfelder verwandelt. Der Weg vom 
Dom bis zum Römerberg, den Jahrhun­
derte hindurch die deutschen Kals«r 
nach dem Krönungsakt im Dom zum 
Krcjnungslest im Römer gingen, führt 
Uber mannshohe Schutt- und Trümmer­
halden. Da« herrliche geformte Stein­
werk des Hauses "»zur goldenen Wage-; 
uec|t zerschir.rltert auf der Straße, die 
vielhundertjährige Metzgerschirn, di^ 
stolzen Bürgerhäuser, da& »Steinerne 
Maust, das Haus »Zum Engel«, die hei-
meliqien Weinstuben um den Römerberg, 
der »Schwarze Stern«, das FünfflngergäÖ-
chen, die Nicolaikirche •— si« alle sind 
zerstampft, zertreten. Der Röfiier telbst, 
schwarz verkohlt vom Brand, steht, wie 
enthauptet da — der ehrwürdige Kaiser-
saal, die Rotunde — ausgebrannt. Und 
inmitten dieser grausamen Zerstörung 
hebt, wie durch ein Wunder erhalten, 
die Jnstitla des Gerechtigkeitsbrunnens 
anklagend die Hand zum Himmel. 

Ruinen des Römerberges 

Wohin wir uns auch wenden •— die 
Zerstörung will kein Ende nehmen — 
das Lutherhaus, Leinwandhaus, d«r 
Braui]fels, Haus LIchtenetetn, Salrhaus, 
Ilauptwdche, die Katharinenkirche, in 
der Goethes Mutter ihreq festen Platz 
hatte, die Paulskirche, in der das Bun-
desparlament tagte, das Thum- imd 

panl«fQhr«r v«n«ut«n Heien. Sind ntekt 
eben «in Dutzend Gaftngene gemacht 
worden, dl« völlig ahnungslos aus d«m 
duj)kl«n F«ld auftauchend in di« deut­
schen Kolonnen bineinttefent' Kann ei 
ein b—isf« Zeichini geben, daB der 
Fe4Ml von der Abticht de« Korp« nicht« 
w«i0f Di« Motor«» bnuBiBM, «fi« Md«r 
kn4rr«n und die Pferd« tcbnaulMn. Dt 
plötzlich ein j&he« Helt«n. Gefechts* 
lärm. Bin« sowj«(Ucb« Rejterschvradroii 
ist mit d«r Spitte de« Korp« in B«rtUi-
rung gekommen. Jetxt w«rd«n di« nlch-
eten Minuten zeigen müssen, welch« 
Seite bei dieser nächtlichen Partie zum 
Matt verurteilt l«t, ob et tlrb hier ura 
ein« schwächere Feindgruppe handelt 
oder um die Einleitung des Kampfes mit 
einer tief geetaffelten Wlderetandsllnle. 

Das ist die Krise in dieser unvergeß­
lichen. erregenden Nacht, das ist der 
Höhepunkt der Stunden, die dem Korpt 
die Handlungsfreiheit wiedergeben «oll. 

Wiederum wartet der General »chwei* 
gend und lauscht nach vorn in die 
Dunkelheit. Da« Schickca) d«t Korps 
steht auf des Messers Schneid«. 

Eine Meldung: Die Reiterschwadron 
hat sich zurückgezogen, oder vielmehr, 
sie ist in der Dunkelheit irgendwohin 
verschwunden. Der weitere Weg ist frei. 
Links aber Im Nachbarabschnltt ist durch 
den Vorstoß des Korps eine starke feind-

dnb Belgrad, 20. April 
Die Belgrader Regierung richtet« «n da« 

«erbische Volk aus Anlaß der anqlo-ame-
riktanltchen TerroranqrUf« einen Aulrul, 
in dem «« u. «. helBt: 

In unerhörter und nicht de<|ewe«en«r 
Art in der Geschieht« hobea die Briten 
und Amerikaner, die das serbische Volk 
noch iTnmer für Ihren Verbündelen aus­
geben, schwere Terrorangriffe, zuerst auf 
die serbische Stadt Nlsch und dann' auf 
unsere Hauptstadt Belgrad aufgeführt. 
Es war ihnen noch zu wenig, daß si« da« 
«erbische Volk in den Krieg gestoßen 
hatten, obwohl es dessen Lebensinteres­
sen erforderten, um feden Pr«i« bettelte 
zu bleiben In dem ZusammenstoB, d«r 
twiichen den gröBten Weltmichetn «u«-
g«brochen war. Als aber das i«rbi«ch« 
Volk in den Krl«g mit dem weit Ober* 
legenen Deutschen Reich, das alles auf­
bot, damit es nicht zum ZusammenstoB 
kam, eintrat, wurde dem «erb!«chen Volk 
keine Hilfe gewährt, und es ist denn 
auch schnell unterlegen. 

Aber den Engländern und Amerikanern 

dnb Tokio, 20. April 

„Die größtmögliche < Zusammenarbeit 
mit unseren Verbündeten im Dreimächte­
pakt festzustellen, Ikt die unwandelbare 
C>rundlage der japanischen Außenpoli­
tik", erklärte Japans Außenminister Shi-
gemitsu in einer .Ansprache an die Ver­
treter der deutschen Presse, die er am 
Mittwoch in Tokio empfing. „Japan und 
Deutschland sind, obgleich geographisch 
weit getrennt, in ihren Idealen und Zie­
len identisch. Wir teilen däs gleiche 
Ziel, und bekämpfen, jeder auf seinem 
Felde, den gemeinsamen Feind. Diöse ge­
meinsame Sache schließt .lapan und 
Deutschland zu einem unteilbaren Gan­
zen zusammen, und diese Einigkeit gibt 
uns beiden die absolute Gewißheit, den 
Endsieg zu erringen." 

Der Außenminister widmete den glän­
zenden Leistungen der deutschen Armee, 
dem Sieg der Beharrlichkeit und Aus­
dauer der ganzen deutschen Nation Wor­
te höchster Anerkennung. „Deutschland 
wird siegen, denn es muß siegen. Und 
auch Japan wird siegen, denn das Recht 
wird sich durchsetzen. Shigemitsu umriß 
sodann Japans Aufgaben im Rahmen de« 
Dreimächtepaktes und sein großes Ziel, 
eine Aera des Friedens und Wohlstandes 
in dem Großraum Ostaslrn herbeizufüh­
ren. Er unterstrich die freudige Berelt­
schaft aller Völker Großostasiens zur 
Mitarbeit an dieser großen Sache. Sie 
habe In der „gemeinsamen Resolution" 
im November letzten Jahres Ihren sieht* 

Taxi'sche Palais, das Haus zum Schwan, 
in dem der 70iger Friede unterzeichnet 
wurde, die Karmeliterkirche und Kloster, 
deren gotisches Maßwerk und Wftndmä-
lereien des Jörg Ratgeb jahielange Re-
stauratorenarbelt wieder freigelegt und 
hergestellt hatten — ausgebrannt oder 
zerstört. Hier hat Vernichtungsgier orgia-
stisch gewütet. Wo es brannte, hat der 
Erhaltungswille der tapferen Bevölke­
rung sich dagegen gestemmt und meist 
den Flammen das Opfer entreißen kön­
nen. So kündet inmitten der Zerstörung 
an der Pforte des erhaltenen »Nürnber* 
ger Hofes«, in dem Jahrhunderte hin­
durch Pürsten und Kaufleute ^ine Her­
borge fanden, ein schlichter Zettel «ii 
Dutzend Namen, Männer und Frauen, als 
die wagemutigen Retter dieses histori­
schen Gebäude«. 

Am Hirscligrabeb 

Wer je In Frankfurt weilte, der hat 
auch im Großen Hirschgraben jenes 
Haus besucht, in dem Frankfurts größ­
ter Sohn geboren wurde. Das Goethe­
haus, das lingst eine Wallfahrtsstätte eu­
ropäischer Kultur geworden war, Ist 
:2erschlagen. Die Kränze, die die Geburts* 
Stadt Shakespeares dem Frankfurter 
Goethehaus als Ovation für den Goethe-
schen Geist über den Kanal gfichickt 
halt«, sind nun — welch grimmiger 
Hohn über die eigene Schand« — von 
elgensn Bomben unterm Schutt begra­
ben. Wir wissen es, daß die Brlt«n von 
diesem Geist keinen Hauch verspürt ha­
bet». Aber wir wissen Äuch, was Go«th« 
sagen würde, wenn «r vor die Trümmer 
seines Geburtshauses treten könnte-
»Auch bei dem ichw«rsten V«rlutt« 
müstan wir soglaich umher schauten, was 

Idie KcMpfgnipp« dete SdUckMl V«T-
f«I}«n, des den Deutschen zugedacht 
w«ri ci« sieht tich plötzlich In di« Ver­
teidigung gedrAngt uod außerhalb J«der 
Tuchfühlung mit den «ndaren sowjeti-
tdMB Uflyilajiinierungikräfteii. 

O e r  9 e l u t t g « e e  S c h e c h m g  <  
Wann Itt da« Spiel gewonnen, wann 

können di« Männer aul d«i Sturm-
geschütMb, die Fahrer auf d«n Lkw und 
dd« Infant«rist«n «ndHch aufatmen, wann 
ist fOr ei« dl« Spannung diese« Aus­
bruchs beendet, be( dem geschickte Be­
weglichkeit den Vorrang haben muß 
vor Draufgängertmä, — um der Hand­
lungsfreiheit willen, die jenseits der 
feindHchen Umklammerung liegt? Die 
Erlöeung ist der Fluß, der vor der Spitze 
nach langen Stunden auftaucht. Die 
Ubergänge sind unversehrt. 

Und der Kommandierend« General 
kann nun eeiite Augen von der Kart« 
aufheben und au« dem Fahrzeug über 
die Kolonnen srhauen, die mit ihm über 
den Fluß ziehen. Der Einsatz war hoch, 
all dies« Männer und «r selbst waien 
zum Preis gesetzt für den Feind, der in 
einer eitizigen Nacht durch einen ge­
wagten, aber auch kühl beherrschten 
Zug aufi seinem Spiel geworfen wurde, 
der Enttäuschung erntete, wo schon für 
ihn fein sicherer Triumph zu warten 
schien. 

war es noch zu wenig, daß wir für ihre 
R«chnung d«n Krieg verlor«n hatten. Si« 
tun alle«, uro das serbisch« Volk zu ver­
nichten. Sie haben zu di«s«iiB Zw«ek da» 
weffanleee eerbleche Volk |ehrel«na sum 
Aufttead auf<t«rufen. Ale «i« aber «In-
eetehen hettan, dtB dee serbitche Volk 
inre teuflischen Absichten durchschaut 
hatte, da begannen »le ihre reichliche 
Hilfe dem herumvaqabundierenden kom­
munistischen Gesindel zu bieten, das un* 
ter der Führung des Joseph Broz, genannt 
Tito, die völlige Vernichtung und Aus­
rottung des serbischen Volkes anstrebt. 
Wütend darüber, daB «uch dieser Ver-
euoh lur Vernichtung des terb!«ch«n 
Volkek geecheitsrt wer, machten elq^ die 
Briten und Amerikaner daren, mit Ihren 
Bombern die eerblichen Stidt« und Dör­
fer KU vernichten. Wir haben keine 
Worte, um ihr Vorgehen gegen dae «er­
bische Volk zu verurteilen. Nicht einmal 
heidnische Barbaren hätten sich unter­
fangen, am Tage de« höchsten christli­
chen Feiertags etwas ähnliches zu un­
ternehmen. 

baren Ausdruck gefunden, deren Inha.t 
und unwandelbare politische Konzeption 
Japan bilde. Wir sind entschlossen, alle 
künstlichen Schranken niederzureißen 
und eine neue Zeit politischer Gleichbe­
rechtigung und wirtschaftlicher Gegen­
seitigkeit 7u beginnen, welche wir als 
Karcilnalgrundzüge für die internationale 
Harmonie ansehen. 

Der klaren Haltung der Achsenmächte 
stellte Shigemitsu abschließend die ehr­
geizigen Pläne der Anglo-Amerikaner 
gegenüber, welche danach streben, die 
Rohstoffe der Welt und ihre Verkehrt­
straßen lu kontrollieren sowie die Welt­
märkte tu monopolisieren. Selbst unter­
einander scheuten sie sich nicht, feierli­
che Versprechungen tu brechen, wenn 
es In Ihre Pläne paßt. Die feindlichen 
Kriegsziele sind nur auf imperialistischer 
Ausweitung Ihrer Machtsphäre und Er­
ringung der Welthegemonie gerichtet. 
So sei es nicht überraschend zu sehen, 
daß Ihre Völker am Sinn des Krieget zu 
zweifeln beginnen. 

, ,Wir haben", so schloß der Außenmi­
nister, „Immer internationale Gerechtig­
keit gefordert und eine neue gerechte 
Ordnung In der Welt erstrebt. Es Ist für­
wahr die Gerechtigkeit unserer Sache, 
die uns die unerschütterliche Basis unse­
rer Achseneinigkeit gab und uns heute 
die feste Überzeugung verleiht, an un­
seren schließlichen Sieg unwandelbar 
zu glauben." 

uns zu erhalten übrig bleibt.» Wie so oft 
redet er der Aktivität das Wort. Mag 
auch der Schrecken solcher Zerstörung 
uns zunächst lähmend in die Glieder fah­
ren, nichts Ist erlösender als die Tat. 

So mahnt Goethe uns selbst an die Uu-
zerstörbarkeit und Gegenwärtigkeit sei­
nes Geistes in unserer Zeit. Gewiß, das 
Haut ist in Schutt und Asche gesunken, 
in dem sein« Wiege stand, in dem der 
Knabe aufwuchs und die ersten Werke 
schuf. In das der Student heimkam und 
in das der Mann gern einkehrte, wir 
haben damit eine gellebte Weihestätte 
verloren, aber damit kann uns niemand 
elwas rauben. Im Gfigenleil,  was unzer­
störbar in uns lebt, ist uns jetzt noch 
unverlierbar geworden. Von der großen 
deutschen Geschichte und den großen 
Männern, di« sie hervorgebracht hat, näh 
ren wir den Reichtum unseres Herzens, 
den keine Bombe je zerstören kann. 

Adolph Meuer 

Theeterdirektor Karl WelB qeitorben. 
In einem Wiener krankenhau« Ist der 
Theaterdirektor Karl Weiß, der verschie­
dene deutsche Bühnen, zuletzt das Wall­
ner-Theater in Berlin, geleitet hatte, ge­
storben. < 

Der Dichter Moritz Jabn, der bereits 
am 27. März aus Anlaß seine» 80. Ge­
burtstage« durch die Verleihung des 
Münchhausen-Preises und die Ernennung 
zum Ehrendoktor der Universität Göttin­
gen geehrt wurde, erhielt im Rahmen 
einer'Gedenkfeier, dl« von der Vereini­
gung Niederdeutsches Hamburg dem 
123. Geburtstag von Klaus Groth gewid­
met war, den »Klau« Groth-Preis 1944«> 

Wenigstens äusserlich 
Rosttvelt hat in der USÄ-Flott» neu« 

Rangstulen eingeführt, df% «a den Aöml-
ralen King und Leahy ermö(^/icfien, 
»0cha Stern« au/ der BchuJttr zu tragen. 
Für Ulli ist diese neu« RangBtü/ertf o/in« 
Belang, denn wir witsen, daB amerika­
nische Admirale ihren wirklichen Rang 
ent noch im Angriff auf Jopan Im Pa­
zifik oder aul Europa an irgend einer 
seiner Küsicn erwerben mdscen. Doch 
den Amerikanern läßt die neu« Rang-
Ordnung keine Ruhe, weil, wie die ame­
rikanische MlUtärzellschrift „Ärmy onri 
Navy Journal" schreibt, nun P.npitind 
nus Prestigegründen zur Schaffung von 
noch höheren Admiraipoaten 3chrei(en 
und Rangstil len mit acht Siemen ein­
führen würde. Es sei nicht aljzuselien, 
wo dieses Wellrennen um die Sternf 
enden würde. 

Man kann nun über dieses Wettrennen 
um die Sterne im gegnerischen Lager 
lachen oder die Achsel zucken, je nach­
dem man sich zu den vielen komischen 
Dingen, die sich bei unseren Feinden 
ereignen, stellt, so zum Beispiel, wenn 
sie das Fell des firiren schon verteilen, 
den Sit noch zu erlegen hohen, aber in 
dieser Episode wird etwas anderes sicht­
bar, was auch uns interessiert, nämlich 
das, daß sie untereinander sich den 
Rang streitig machen. War es bislang 
nicht das gewa/lige Britannien, das den 
ersten Rang unter den seebeherr/ichen-
den iVaf/onen e/nnefimen wolltet Gewiß, 
das war es, und es begann den erflen 
und dann den zweiten Weltkrieg gegen 
Deutschland, tim die Macht seiner Well­
stellung und Wellgeltung uns fühlen zu 
lassen. 

Schon der erste Weltkrieg rüttelte 
gang gewaWg an dieser Steflunf und 
dann begann England tue Hai fegen 
Deutschland den zweiten Wettkrieg um 
eine einzige Stadt, Dttntig, und nun Itt 
es soweit gesunken, daß Ihm seine Bun­
desgenossen, die Amerikaner, bezeugen 
können, daß es r'n einc»m Wettstreit Um 
Sterne au/ den Achselstücken eintreten 
müsse — aus „Prestigegründen" und um, 
wie die amerikanische Zeitschrift wei­
ter betont, „seinen Vorrang tur See W6-
nlgstens äußerlich festzuhalten"! „We­
nigstem äußerlich.. .1" Also tatsächlich 
hat England den Vorrang zur See auch 
nach der Meinung der Amerikaner 
längst eingebüßt. 

Well die Briten uns Danzig nicht las­
sen wollten, haben sie die Weltherr­
schaft zur See verloren — an Ihre Bun­
desgenossen. Wir haben das deutsche 
J^amlg, aber England markiert nur hoch 
mit Sternen aul Achselklappen. Vlti-
Inicht denkt Churchill über Ursache und 
Wirkung nach. J. W. 

Ihr neuesten Verbrechen 
Die Versenkung der »Gmbia« 

dnb Paris, 20. April 

Wie der Bericht des Oberkommandos 
der Wehrmacht meidet, haben nordsme-
rikanische Flugzeuge am 19. April vor 
der südfranzösischen Küste das schwe-
diiiche Rote-Kreuz-Schiff »Embla« ver­
senkt. Der Dampfer trug deutlich die 
Zeichen des Roten Kreuzes. 

Die Agentur OFI berichtet da/u aus 
Marseille, daß dieses Schiff bereits vor 
zehn Tagen torpediert worden, aber nicht 
gesunken seii die Schäden seien In fei­
nem Halen ausgebessert worden. 

Deutsche Seeflugzeuge hätten, als die 
Nachricht von der Versenkung d^s Schif-
les bekannt geworden sei, eine Rettungs­
aktion unternommen und den Kapitän 
und 21 Mann der Besatzung geborgen 

Dieses neue Verbrechen ist umso em­
pörender, als die englisch-amerikani­
schen Behörden vom Auslaufen des 
schwedischen Rote-Kreuz-Schiffes und 
seiner Bestimmung unterrichtet worden 
sind. 

Neue RltterkrettzirM^er 
dnb Führerhauptquartier, 20. April 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Generalleut­
nant Vlncenz Müller, Stellvertertender 
Führer eines Armeekorps (geboren 1894 
in Aichach-Oberbayern), Oberst Joa­
chim Hesse, Kommandeur eines rhei-
nlsch-westfälischen Panzergrenadlerregi-
ments (geboren 1903 in Pirna), Major 
Helmut" R'- 'chel, Bataillonskommandeur 
in einem Flensburger Füsilierregiment 
(geboren Iflie in Scheidnitz als Sohn ei­
nes Oberlehrers), Oberleutnant Karl Phi­
lips, Kompaniechef in einem Panzergre­
nadierregiment (geboren 1920 In Höxter-
Weser), Leutnant d. R. Hubertus Drols-
hage, Zugführer in einer rheinisch-west­
fälischen Panzerjägerabteilung (geboren 
1923 in Waltro-Westfalen als Sohn eines 
Oberinspektors), Oberfeldwebel Ludwia 
Bloos, Zugführer in einem rheinisch-
westfälischen Panzerregiment (geboren 
1915 In Oherweller-Unterfranken), Ge­
freiten Albert langer In einem Liegnitzer 
Grenadierregiment (geboren 1924 in 
Kunzendorf-Mähr. Schönberg als Sohn 
eines Kaufmannes). 

Ferner erhielten das Ritterkreuz Haupt-
man Ernst Sorge, Flugzeugführer in ei­
ner Fernaufklärungsstaffel (geboren 191? 
als Sohn eines Landesbauinsnektors in 
Gieboldehausen-Südharz), Feldwebel Jo­
sef Mader, Flugzeugführer und Beob­
achter in einer Nahaufklärungsgruppe 
(geboren 1919 in Piestlnq — Wiener-
Neustadt, als Sohn eines Sprenglermcl-
sters), Oberfeldwebel Erwin Tegtmeler 
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa­
der (geisoren 1917 in Sundern als Sohn 
eines Landwirts und gelernter Tischler), 
er errang bisher 76 Luftsiege. 

Di« Stsdtverwallunff von Grofl-Toklo 
beschloß in 35 Bezirken die bestehenden 
Kindergärten zu schließen, um die Eltern 
von kleinen Kindern zum schnelleretn 
Verlasser der Stadt zu bewegen bzw. die 
Verschickung der Kinder auts Land zu 
erreichen. 

Druck u V#iUg M«rbura«f u. Drucker«!-
Gti. m. b H -  VerugiUUung Egon BiumB»tln#f, 
H«upt»ctinlUfltung Anton G«ricl»«elt, btid« i# 

Mirbuig s. d. Drau, Batlgatis I. 

Vor dem zerschlagenen Goethehaus 
Amerikas Bomben j^c{5cn ein Kleinod abcndländichcr Kultur 

,^Räumlich entfern^ im Ziele eins^^ 
Erklärung des japanischen Außenministers an die deutsche Presse 
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/towtotf itfce fluHdsdtau 
Bomben auf jeden 

Lichtschein! 
B« gibt Immer noch Zeltgenossen, dl« 

m oiit der Verdunkelung nicht so genau 
nehmen. Daß ihr Verhalten gemeinge-
fShrlich Ist, scheint ihnen nicht in den 
Kopf zu gehen. Eigentlich sollten ihnen 
die zuat&ndigen Mahnungen und Auf­
klärungen in den Zeltungen schon ge­
nug gesagt haben. Wir wollen heute 
auch keine weiteren Worte von unserer 
Seit« hinzufügen. Lassen wir einmal den 
Feind ••Iber sprechen. 

Et war in einem deutschen Lazarett 
Bin dort liegender gefangener Bngl&nder 
wollt« sich für gut« Behandlung erkennt­
lich zeigen. Als dl« Pflegerinnen es ab­
lehnten, die ihm übersandten Liebesga­
ben anznnelimen, erklärte der Engländer: 
„Nd, dann will ich Sie wenifistens wdr-
iien, drtß Sie auch mit kleinstem Liclit 
sehr vorsichtin seit» müssen. Wir haben 
Befehl auf jeden Lichtschein Bomben zu 
werfen!" 

Das berichtete ein Stabsarzt eines Re­
servelazarettes. Die Lehre daraus ergibt 
sich für jeden einzelnen von scibstl 

Der Gauleiter auf Burg Güssing 
Über 15 000 Jungen und Mädel des Jahrgangs 1934 im Gau Steiermark angetreten 

Den Toten zum Gedenken 
Am Vorabenfl des Fiihrcrqeburtstaqes 

fcind im Marbiirqer Hclrleiihciin Sieben-
eirhen eine Foiersturule dnläRlirh der 
Selzimq neuer Gerienkbretter für die ah 
den Fronten und im Eina.itz qeqon Btin-
dlten qefallenen Kameraden des Kreises 
Marburq-Stadt statt. Kreisführer Strobl 
gedachte dabei in tief ergreifenden 
Worten der Gefallenen und hob äxr« 
Tapferkeit und Treue im Kampf füx dl« 
OröA« dM Reich«s hervor, B« war «In 
«rgreüetnder AuqenbUck, ak, g««pi«It 
Tom BlAsenfuartett des RAW, aus d«ni 
Dunkel d«f nalhen Walde« das Ll«d rom 
guten Kameraden «rklanq und sich die 
Fahnen zum Gruße senkten. Die Kranz-
ndederleqting für den Kreis Marburcj-
Stadt fand durrJi Kreisführer Strobl, für 
den Kreis Marburq-Land durch Kreis-
führer Dolioczky in Anwesenheit des 
Landrates Dr. Entrelhaidt «latt.  Die Fei­
erstunde war ziiqleich auch eine Mel-
denehrunq für den im Osten qofiillenen 
Landrat Pq. Herbert Tftsrher, der selbst 
Marburqer, sich unverqeRliche Verdien­
ste für die Bewegung erworben hat, 

Frühllngssingcn im Lazarett Neu-CHII. 
Die Junqmädelsiuqschar de« Bannes CilM 
führte im Lazarett Neu-Cilll ein Früh-
linqselnqen durch, das von den Soldaten 
beqeistert aufqc'jioramen wurde. Mit den 
aufheiternden Liedern brachten die Jimg-
mädel auch die ersten Frühlinqsbhiinen 
«US den heimischen Wäldern, Erika, 
Sf. 'hneerosen, Primeln, Schneeqlöckchen 
und Leberblümchen, mit, die sie in allen 
Krankenstaiben auf dl« Nachtkästchen 
der Soldaten «teJlteiL 

BigenmSchtlg In hOh«r«r W«||«nklas«« 
— dopp«lt«r Fahrpreis. Immer häufiger 
nehmen Reisende mit Fahrausweisen für 
ein« ntedriqere Waqenklasse eiqenmäch-
fiq in einer höheren Waqenklasse Plat?. 
Dridurch werden die Inhaber von Fahr-
niisweisen für die höhere Waqenklasse 
t)f!ndchleiliqt und die Zuqschaf/ner mit 
der Ausfertigung von Fahrausweisen für 
d«n Übergang in die höhere Waqen-
kiass« so belastet, daß «ie ihren eigentli­
chen Aufgaben entzoqen werden. Die 
Reichsbahn hat sich daher veranlaßt qe-
sehen, eine genaue Durchfühninq der Be-
«tinmiunqon anzuordnen, wonach Rei­
sende, die ciqenmächtiq in einer höhe­
ren Waqenklcidse Pldtz nehmen, den dop­
pelten Preis der höheren Waqenkldsse 
tür die zurückqelcqte Strecke bezahlten 
müssen. Überqanqsldhrkdrlen für die 
Weiterfahrt werden nicht ausqeqebeni 
die Reisenden müssen den Platz räumen. 

Erstattung von PaketgebUhren. Wenn 
infolqe von Zerstörung oder starker Be-
scliÄdiqunq von Post- und Bahndnlaqen 
die Beförderung von Paketen zu den Re-
stimraunqsorten für einiqe Z<»it uiiler-
brnchen wjid und unterwegs belindlirhe 
Sendunqen an den Absender zurückqe-
saudt werden müssen, ist die Frage der 
Erstattimq von Paketqebühren aufqe-
taucht. Der Relchspostminlster erklärt 
hfl^erru, daß die Gebühren für den Hin-
weq erstattet und für den Rückweq kw-
ne Gebühren eiholien werden. Die Reqe-
Innq it>t hierbei die c|leiflie wie bei der 
R' 'irhsl)fihii.  Da higher die Rücksendung 
von Pdkpten von Unteiweqsorten nach 
Teiroranqrillen auf qrößeie Städte nur 
In weniqen Fällen notwendiq qewesen 
ist,  erfolqt die Anweisunq an die Post-
dlenatstellen zur Erstattung der Gebüh­
ren Yoo Fall zu Fall. 

Der mächtige Burqhof, der malerisch 
an der Oetgrenz« des Gaues gelegenen 
Burq Güwing war am Mittwochnachmit­
tag der Schauplatz ednex «indrucktvollen 
F«i«r, di« dar Aufnahme der Z«hn]&hri-
gen iü die Hitler Jugend galt. Durch dl« 
Teilnahme und Ansprache de« Gaulei-

I ters imd Reichsstatthalters Dr. Sigfried 
Uiberreilher erhielt diese Feier eJne sym­
bolische Bedeutimg für den ganzen Gau, 
in dem zur gleichen Stunde überall die 
Zehnjährigen angetreten waren, um in 
die Hitler Jugend aiifgenommen zu wer­
den. 

Nach einem Panfareoruf erstettst« G«* 
bieteführer Danidjiger die Meldung, deB 
heute 15 540 steirische Jungen und Mä­
del In das Deutsche Jungvolk und in den 
Junqmädelbund aufgenommen werden. 
»Ihr seid hier in Güssinq«, saqte er, zur 
Juqend qewendet, »heute duch [ür eure 
Kameraden und Kameradinnen der ge­
samten Steiermark angetreten, um ein 
Bekenntnis zum Führer abzuleqen. Da­
mit nehme ich euch in die Gemeinschaft 
der Hitler Juqend auf. Wenn ich Ihnen,. 
Gauleiter, heute an der Grenze unsere« 
Gdueti die Aufnahme der Zehnjahriqen 
melde, dann möchte ich Ihnen als Spre­
cher der Hitler Juqeiid saqen, daß wir 
uns der Verpllichtunq, die wir dls .lu-
qend des Grenzldndes haben, bewußt 
«ind. Mit den neu Aulqenonimenen ver­
spreche ich Ihnen in dieser Stunde, d.iß 
wir nur einen Willen lidbeii, immer be­
reit zu sein, wenn Sie uns brauchen.« 

Bannführer Schilcher verlds ddnn die 
Botschaft des Reichsjuqendführerg Ax-

mann. Nach dem gemeinsamen Lied >Nur 
der Freiheit geihört unser Leben« erfolgte 
die feierliche Aufnahme der Zehnjähri­
gen durch Handschlag unter namentli­
chem Aufruf Jeweils ein Bub und ein 
Mädel schritten durch die Mitte des von 
der Jugend gebildeten Vierecks und lei­
steten dem Bannführer bzw. der Baniunä-
delführerln den Handschlnq. Nach dem 
Lied der Bannelngschar »Wo wir stehen, 
steht die Treue« ergriff der Gauleiter 
das Wort. 

»Ich war Maf ergriffen, eis Ich hder 
dle Jungen und Mädel ihren Weg zum 
Pühfrer geliao mIx In dieser Stunde «Ind 
allein In unserem Gau Zctmtausende 
Jungen mvl Midel symboUsch vor den 
FOhri^ getreten und haben ihm die 
Hand gegeben, Dieser Handschlag er­
folgt in einer großen Zeit. Die Jugend 
stellt heute die Frdqe an uns, oh wir, 
die Erwachsenen, sfdrk bleiben werden. 
Hines möchte ich euch als der Beauf­
tragte des Führers sagen; Wir, die Er­
wachsenen, werden unsere F.hre nicht 
verlieren, wir werden euch ein Reich 
erkämpfen, das größer und schöner ist 
als jenes, das wir von unseren Vätern 
üherndhmen. Euc:| |p Erwachsenen alwr, 
besonde s tibcr den Eltern jeneir Kinder, 
die sich heute hier eingefunden haben, 
ddnke ich für euer Konunen. Große inid 
wichfifie Hntscheudungen stehen unmit-
telbdr vor uns. Auf dsm let/,lcn Stück 
des Wecjes darf uns nichl die Kraft vef-
lasfien Jeder Mann, jede Frau, ja selbst 
jedes Kind trägt jetzt einen gewissen 
Teil der Gesamtverantworlvmg. Vor uns 

steht die Jugend, hinter nns stehen 
Generationen und sehen fragend auf uns, 
ob das heutige Geschlecht imstande ist, 
da« zu bewahren, was sie i^na In Jahr­
hunderten schwersten Ringens erkämpft 
und eritritten haben. Jetzt nicht zu be­
stehen, das wäre der Verlust unserer 
Ehre, wäre der Tod unseres deutsth'fn 
Volkes. Als Gauleiter und Reichsstfllt-
halt^T dieses Grenzgaues wünsche ich 
mar, daß auch an den Grenzen meines 
Gaue«, die ja auch die Grenzen Groß-
deutechlands sänd, eine Bevölkerung 
steht, (üe sich in ihrer Treue zu unse­
rem geliebten PfUirer von kednem an­
deren deutschen Stamm des Deutschen 
Qhertreffen llfit.« 

Mit der Pührerehrung und dem Lied 
der Jugend wurde die Feier gcsrhlossen. 

Auf der Fahrt nach Gussing luittp'Vlpf 
Gauleiter die öffentlichen Luftschut/-
bauten der Kreisstadt Fürstenfeid sowie 
einen Betrieb in Stegersbach beriichtigt. 
In Güssing stattete er dem Lager de# 
weiblichen ReichsiirbeitsdieTistes einen 
Besuch ab. Am Abend erschien der Gau­
leiter überraschend bei einem Kamerad-
schaftsabend in Sulz bei Ciüsteinq, den 
zu Ehren de.= eisten RilfcrkrcMizfräriers 
des Kreises Fijjstenfeld, deS) Wrichlaiei-
slers Hermann Tanrzofi veranstallel 
worden Wdr. Der Gauleiler iicgliitk-
wün5thte mit herzlichen Witrlon den 
tapt<?Tpn Sohn seiner ITeinvit und ver­
brachte mit seiner Begleitung eini(|e 
frohe Stunden im Kreise der Bevölke-
nmg von Sulz. 

Die Sturm fahnen wehen 
Zum Tag der Wehnnannschaft in Marbiirg am kommenden Sonntag — Der Gauleiter 

übergibt 88 ausgezeichneten Wehrmannschaftsstürmen die Fahnen 
Allen Unterstelrern sind noch die Orts-

qruppentage des voriqen Jahies in Er-
innerunq, bei denen die für ihre vorbild­
liche Aufbauarbeit ausqezeichneten Orls-
qruppen die ürtsqruppenfdhnen erhiel­
ten. Neben diesen wurden auch Kinhei-
ten der Jugend im Rahmen des Tdcjes der 
Deutschen Jugend in Cilli mit Fdhnen 
und Wimpeln ausgezeichnet. Alle diese 
Veranstaltungen waren ein eindeutiges 
Bekenntnia der unteisteiiisihen Bevölke­
rung zur Aufbauarbeit des Steinschen 
Ileimatbundes. 

Neben den Ortsgruppen und Einheiten 
der Deutschen Jugend wurde auch eine 
Reihe von Wehrmannschaftsstürmen mit 
der Verleihunq der Sturmfahnen für ihre 
vorbildliche Arbeit ausqezeichnet. Es ist 
nicht Zufall,  daß diese ihre hohe Aus-
zeichnunq als Abschluß und Höhepunkt 
der Veranstaltunqen zum dritten Jahres-
taq der Heimkehr der Untersteiermark 
Ins Reich am Taq der Wehrmajinschaft, 
der am 22. und 23. April in Martjurg 
stattfindet, aus den Händen de« Gaulei­
ters und Relchsetatthalteis Dr. Sigfried 
Uiberreilher empfangen, an einem Tag 
also, an dem das ganze Unterland mit 
Stolz auf eine dreijahriqe Aufbauarbeit 
zurückblickt. 

Die duscfezeii hneten Wehnnannsch^ifts-
stürme setzen sich dus Orisqruppen aller 
Kreise des Unterlandes zusammen: 

Kreis CUll: Andnrburq 41/42 Ci-O, Bad 
Neuhaus 1 Ci-O, Bisrhofdorf 11/13 Cl-W, 
Cilli-Forstwald 11/13 Ci-W, Cilll-Köttfnq 
6 Ci-W, Cilll-laifiberq t4'l5'16 Ci-W, 
Cilli-SchioRlperg 1 Ci-W, Erlachstcin ()2 

Ci-O, Franz 74 Cl-W, Tlochonegq 14 Ci-O, 
Piagwald 2f) Ci-W. Rohitsch-Sriuerbrunn 
Hl Ci-O, Sdchsenfeld .Tl Ci-W, Tüchern 
21 "22,23 Ci-O, Tiiflör J1 Ci-O, Wöllan 41 
Ci-W 

Kreis Luttenberg: Absl«! ,S2 In, tut-
tenberq 1 l .u, Roßhof 61 '(i2 Lu. 

Kreis Marburg-Land: Eqidi i.  d. B. .14 
ML, Gonobitz 7t '72, Iloitenmauthen 23 
WG, Kun'qund I 2 ML, l.nrenzen a. B. 
44 ML, Mdhrenberq iri2WG, Pöltschach 
83 ML, PuKqdu 8,j ML, Rast 41 43 ML, 
Reifniq 31 32 ML, Saklenhofen 21 WG, 
Weitenstein 74 ML, Windischfeistritz 51 
ML, Windischgraz 1 WG. 

Kreis Marburg-Stadt: Brunndorf 91/92 
93/ 94 MSt, Drauweilcr 64 MSt, Garns 
13 MSt, Leitersberq 26 MSt, Marburq 1 2 
MSt, Marburg II 21 '22/23 MSt, Marburg 
III 32 MSt. Marburg IV 11'12 MSt, Mar­
burq V 44/52'. ' i3'Rl MSt, Marburq VI 
51'M MSt, Rotwein 101'102 MSt. Thesen 
71'72 MSt, Zwettendörf MS 12/13/15'16 
MSt, ff 1 MSt. 

Kreis Pettau: AnkenMeln 53 PS, Berg-
neustift 31 PS, Friedau 41 PN, Leonhard 
i. d, B. 12 PN Lichteneqq 41 PS, Marga­
reten hei Pettau 33 PN, Pettau 1. Drauufer 
1 PS, Pettau r, Draiiufer 3 4 PS. Polstrau 
51 PN, Thonidsberq M PN. 

Kreis Trifail: Eichldl-Wo6t 21 T, Tri-
fdil-We,sl 2 T. 

Der Tag der Wehnnannschaft in Mar­
burq, in dessen Mittelpunkt die Groß­
kundgebung ?im Adolf-Hitler-Platz mit 
der Ansprache de« Gauleiter« und der 
Übergabe von Stnrnifahnen an 8B Wehr-
mannschaltsstürme durch den Gauleiter 

Fahnen heraus! 
Zum 3. Jahrestag der Heimkehr der 

Untersteiermark in das Reich findet im 
Rahmen der Feiern am Sainsldg, den 
22. April,  und Sonnlag, den 23. April 
1944 der Tag der Wehrmannscliaft statt.  

Am Sonntag, um 9 Uhr, werden in der 
Großkundgebung an 88 Stürme der Wehr-
mannschafl die ihnen verliehenen Fah­
nen feierlich übergeben, als Anerken­
nung für ihre restlose Pflichterfüllung. 

Untersteireri 
Der Ehrentag der Wehrmannschaft, 

also Eurer Brüder, Väter und Söhne Ist 
auch Euer Ehrentag. Diese haben bewie­
sen, daß sie der Generationen die durch 
.Idbrbunderte das Schwert geurn alle 
Anstinnic liic die Heimat bedrohten qe-
iührt lidben, würdig sind. Treu und tap-
ier stellen sie zum Reich und sie sind 
gewillt,  wenn es notwendig ist,  dafür 
auch den höchsten Einsatz zu leisten. — 
Nicht besser können wir sie ehren, als 
dadurch, daß wir unser« Häuser mit Fah­
nen schmücken. Deshalb beflaggt Eure 

Dem untersteirischen Bauern wird geholfen 
Auch Golldorf hat eine Dorfmaschinenhalle 

Samstag, den 15. April,  wurde wie 
schon kurz berichtet, in der Gemeinde 
Gülldorf, Kreis Pettau, die neue Maschi­
nenhalle eröffnet. Die Halle, ein cfioßes 
Molzgebaucle, war mit grünen Giilanden 
und Fähnchen von den Frauen festlich 
geschmückt worden. Die Schuljugend 
sang, unter Führung von Oberlehrer 
Otto Kolar, zur Begrüßung Lieder und 
dann sprach Genieindesekretär Ferdi­
nand Kotschewar und dankte dem Kreis-
fübrer.und Landrat Pg. Frilz Bauer, der 
es im fünften Kriegsjahr ermöglichte, 
diesen Bau zu errichten und damit der 
Gemeintie wertvolle landwirtschaftliche 
Maschinen zur Verfügung stellte. Beson­
derer Dank gebührt auch dem Kreis-
bauernführer Pg. Straschlll,  Oberamt­
mann Pg, Wagner und dem Kreisbau-
meister Pg. Ernst, die sich für die Er­
richtung der Halle und Beschaffung der 
Maschinen weitgehendst eingesetzt hat­
ten. 

'Kreisbauernführer Pg. Straschill be­
tonte in seiner Ansprache, daß die Ma­
schinen in erster Linie jenen Bauern zur 
Verfügung gestellt werden, die einen 
Sohn an der Front haben oder durch be­

sonders eifriges Ablielern ihren Willen 
bekunden Deutschlands Crnahrungslage 
zu sichern und immer noch weiter zu 
verbessern. Anschließend sprach Kreis-
fübrer und Üandrat Pg. Bauer zu den 
Männern und stellte Vergleiche aut zwi­
schen den sowjetischen Kolchosen und 
dem deutschen freien Bauerntum. Auch 
die politische Lage besprach der Kreis­
führer und wie immer, rissen seine be­
geisterten und aus tiefstem Herzen kom­
menden Worte die Anwesenden mit und 
stärkten in jedem den Glauben, daß wir 
aus diesem Ringen siegreich hervorge­
hen. Nach der Eröffnungsfeierlichkeit fand 
im Kulturheim eine Versammlung statt,  
bei der Primarius Pg. Dr. Willi We.ssely 
zu den Golldorfern sprach. Am Abend 
fanden sich alle .Amtsträger und viele 
Bauern kameradschaftlich zusammen und 
feierten die Eröffnung der Maschinen­
halle. 

Häuser von Samstag mittag biß Somtag 
abend. Nehmt auch an der Großkundge­
bung teil,  bei der der Hoheitsträger des 
Gaues und der Beauftragte des Führers 
Gauleiter Dr. Sigfried Uiberreilher spre­
chen wird. Erweist den tapferen Vertei­
digern unserer engeren Heimat, durch 
Eure Teilnahme jene Achtung und je­
nen Dank, die ihnen zukommen. 

Strobl, Kreisiührer 

Betriebs] uqendbeauftraqte auf SchloB 
Oberradkersburg. Kürzlich wurde selten« 
der Bundesjuqendführunq ein Ausrich-
lunqsldqer für die Betriebijuqendbeauf-
traqfen und die Belriebf.niädelbeauftraq-
ten auf Schloß Oberradkersburq durch-

qeiührt. Der LaqerpKm war vielgestiiltig. 
In Referaten wurde df;r Gesundheils-
cliensl und in .Arheitsqpmeinschaften die 
Wochnnantanqis.di)pcllc für die Betnebe 
anqesprochen und dabei betont, daß der 
Schutz der Juqend und die Einhaltung 
der Gesetre oberster Grundsatz ist Den 
Höhepunkt des Laqers bildete der Be­
such des Leiters de« .\rbpitspolitisi hen 
Amtes der Bundesführunq Pq. Hackl. Er 
wies die .hinqen und Madr;] bfjsonders 
auf ihre Pfiichtcn im Betriebe hin. 

Todesfälle. In Marburg verschieden: 
Die 83idhrine Schneidermeisterswitwe 
.Anna Beranitsch aus der Berqqasse 18; 
das Arheitersöhnchen Emmerich Roßmann 
aus dei Kasernqasse 12) da« Tischlers-
söhnchfin Friedrich Kaqer au« Roßwein, 
hei Moih.urqj die 83jähfiqe Private Mar-
CMTita Gt)lob aus der Hrrrenqassp 44 und 
die 79iühriqe Private Maria Sirak. 

Dem Schaffenden gilt unsere Fürsorge 
Eine neue Betriebsküche in Stcinbrück — Lichtbildervortrag 

Durch das Reichsbahnbatrlebsamt Cllll 
wurde dieser Tag« die •l«rt« Betrlebs-
küch« in ihrem Bereich für die Gefolg­
schaft beim Bahnhof SteinbrQck eröffnet. 
Si« wurd« mit «rhebllchem Kostenauf­
wand geschaffen und mustergültig aus­
gestattet. Ein großer, durch zahlreiche 
sonnige Fenster erhellter Saal mit gedie-
getier Bauernstubeneinrichtung ladet zu 
kurzer Erholung und zur Einnahme des 
Essens ein, Auch die Küche mit dem Vor-
latsrduin ist mit allen notwendigen und 
modernen Einrichtungen ausgestattet. 

Mit der Betriebsküche, die zum Kame-
radschaftswerk der Reichsbahnbedien­
steten gehört, wurde trotz des Krieges 
ein soziales Werk geschaffen, das geeig­
net Ist, die schwierige Lage der Bedien­
steten bei ihrer ununterbrochenen Ar­
beitsleistung, bedeutend tu verbessern 
und zu erleichtert. Daß dies von der 
Gefolgschaft anerkannt wird, zeigt die 
zunehmende Inanspruchnahme der Tag 
und Nacht geöffneten Küche. Dem Be­
diensteten und auch seiner Familie ist 
damit eine schwere Sorge abgenommen. 
Das übliche Vorsorgen, Mitnehmen, 
Nachsenden und Aufwärmen der Speisen 

•erschwindet, ein« passend« Arbeits-
paus« wird zur Mahlseit und Ruhe ge­
nützt, wonach zufrieden mit größerem 
Elfer an dl« Arbelt gegangen wird, wie 
«s das Gebot der Zeit verlangt. So wird 
auch diese Einrichtung ein Mittel sein, 
uro die von der Reichsbahn gpforderten 
großen Leistungen zu erfüllen und bis 
zum Endsieg durchzuhalten, 

Am 14. April kamen wieder viele 
Volksgenossen zu dem von der Orts­
gruppe veranstalteten Lichtbildervor­
trag. Deutsche Städte, historische Bau­
ten, Denkmäler in Jahrhunderten errich­
tet, Volks- und Brauchtum zogen In fast 
200 Bildern an den Augen der Zuschauer 
vorüber. Worte über ihr Entstehen, il r 
Erblühen, über ihre Schönheit, ihre kul­
turelle und geschichtliche Bedeutung, 
über schöpferische und geistige Größen, 
die dort gelebt hatten, sprach Pg. Uthe 
in seiner bekannten eindringlichen Form, 
die jeden Zuhörer bis zum Ende fesselte. 
Es gab wohl keinen, der dabei nichl den 
sehnlichen Wunsch hatte, die^^ und jenes 
TU besuchen, wirklich zu schauen und 
selbst zu erleben. Und viele haben zum 
ersten Male erfaßt, wie großartig \)nd 
schön die deutsche Heimat ist,  

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

«teht, wird somit ein Fe<5tiag nicht nur 
für die Draustadt allein, sondern für die 
qan/.e heimgekehrte Untersteiermark sein 
und der reichen Vei anstaltuncjsfolqe d*^6 
Steirischon Ileimatbundes /um dritten 
Jdhreslaq der Meimkehr einen s'ol^ien 
und symbolischen Ausklanq verleihen. 

Das Programm der Festtage 

Die Festlichkeiten der bpiden Taqe 
werden Sainstaq, den 22. April um 18 
Uhr niil Platzkonzerten einqeleitet, die 
von den Musikzüqen der Wehrmann-
fichaftsstandarte Marburq-Stadt auf dem 
Adolf-Hitler-Platr, Soph.enplatz und 
Friedrich-Jahn-Platz ausgeführt werden. 

Sonntag, der 23. April erhält «einen 
Auftakt mit einem Weckruf durch die 
Musikzüqe der Wehrmannschflft,  wäh­
rend um 8 Uhr eine Kranzniederlequng 
duich den GduleHer im Heldenhain slatt-
finriet. Der Höhepunkt des Tarje« ist die 
Großkundgebung um 9 Uhr auf dem 
Adolf-Hitler-Platz mit der feierlichen 
Fahnenüberqab« und der Ansprache de« 
Gauleiters. Den festlichen Abschluß der 
Veranstaltungen bildet der Vorbeimarftch 
der Foimationen um 10,30 Uhr in der 
Teqetthoffwtrftße. 

Die Stadt Marburq quiPt d;e Gäste, 
die sie onläBlich d'^ser Ft' .sMichkeit in 
ihren Mauern heherberqt und ist stolz 
darauf, Zeuqe se'n z'i dürfen von der 
Auszeichnung bewährter Untersteirer, 
die aus den Händen des Vertreter« des 
Führers alis l .ohn und Symbol ihrer Treue 
zu Führer und Volk die Sturmfahnen in 
Enipfanq nehm'^n dürfen 

Wir können nlctit mit Worten danken« 
Die tat allein vermags mu tun — 
Bei der ersten Haussammluno des Hilfswerkes ffUr das Deutsche Rote Kreus 

Aus der Ortsgrujipe Pettau rechts wur­
den Stuimmann Felix Koß und Grena­
dier Fritz Schirownik mit dem Eisernen 
Kreuz H. Klasse a\jsge/eichnet. Dieselb« 
Auszeichnung erhielt Gefreit«r Josef 
Prelog aus der Ortsgruppe Friedau, all« 
Kreis Pet'au. 

Der Kreis Pettau weiter voran 
Trotz des  Ki'eqes  sind in der Unter-

steienuark. Hunderte von Sozialeinrich-
tuiiqen qeschaffen worden. Auch dieser 
Taqe wurden im Rahmen der Heimkehr-
feierlichkeiten allein Im Krel« Petlau wie­
der «ech« neue SozlaleLnrichtiuiqen eröff­
net und den bereit« bestehendeii Gemein-
de«rhwefiternstationen nunmehr In Kaaq, 
in Sauritsf h und in Ankenstein weitere 
dre i  be igefOqt .  Df j rü l ier  h inaus  wurden 
tn  Tr in in  e ine  Klcinkindeierho!unq ' . i s ld l te ,  
in  S i rdhi ick  e  n l>di i r rk :n( lerq . i r lpn ,  und 
wie schon berichtet, -n Pottcin «elbst ein 
Kinderhor t  in  Pet - inb  qenoinmen.  

Bei den Eröffnungen waren Kreisführer 
BriufK, Anit&arzf Medizinairat Feldbaum, 
der L^itc^ de« Atnteti Volkswohlfahrt in 
der Rundcifiihiunq, Pt| .  Gillminq, und 
Kl eisaniltilriter L'U WIIIZPI anwesend. 
N'chts alirr Itfweisl mehr die Bedeutung 
dieses Ereigiiisst!^ und die leilnnhiuc der 
lievölkeninrf HM dei Sdjcialcirbeit mi Un-
teilciini, r |is, rj,i | i  nolii 'n der Wehrmanu-
isrhdll der Hfulsdirn Jnr|pnd und d^n 
Schulkinde'II die Einwohivr der frwdhn-
ten Ortschriften ilen Feierlichkeiten fäht 
volbähliil beiwohnten und die neuen 
Finrichtuncien mit lubender Geuuqtuunq 
besichtigten. 

Wunder der Farbe 
Lichtbild ervortrag In Marburg 

In Rahmen «dnes von d«r Volksbil-
dung«stÄtte veranstalteten Vortragt­
abends zeigte Curt Pabst, Mitglied do« 
Hamburger SfaHttheaters, eine Re'he 
ausgewählter Farblichtbilder. Farbig wie 
die vielen tihönen Aufnahmen waren 
auch dir sie begleitenden Worte, die. in 
stürmischer lel>endiqkeit, hnmornn-
würzt und witzdurchtrankt, die Aiifmeik-
sarnkcit dpr Besm.lier im Nu an si( h 
rissen Farbig — ja, das waren die Bilder 
alle, aber nicht bunt, und eiziellpu damit 
jene künstlerische, rien Beschauer ndch-
haltiq fesselnde Wirk-ing. 

Blüten, Kinder, srliöne Prauen entzück­
ten das Auge ebenso wie d'e manniqfa-
chen Ausschnitte aus des Künstlers Hei­
matstadt mit Binnen- und .AuRenalster, 
Kathrinen- und Niknlaikirche. den ro-
mantis(hr>n Fleets und den unqemein 
plastisch anniutetiden Innenrflumen des 
Museunis für Hamburger (jeschichie. In 
«einer Eigenartigkeit besonders einpräg­
sam das preisgekrönte Bild vom F'be-
schlepper. Von allen, die der See in ihrer 
unermeßli 'hen Weite und ewigen Miin-
nigfaltigkeit verfallen sind, wurden die 
wunderbaren Meeresnufnahmen freudig 
begrüßt. Und die Portralts? Sie wirkten 
rharaktertstlsch und durch Geqensatz-
'Ichk^it doppelt interpssant. wie etw« di« 
Rallettnifisterin d'^r Himhurger Stnats-
oper 'n einpr bezaubernd leii hthe-
fichwinolen Pi>st> oder der aUe Hafen'tr-
bpüei und der Nord^eefisfher Auch d'e 
Tier\«'eU stand Modell: die Pinquuie. die 
treffend als Spießbüiqer unter den Tie­
ren bezeichnet wurden, und die könlq-
llchen Iflwen Hngenbecks So zonen Na-
turau««chn1tte in der Vielfalt der viefr 
Jahre«7Piten. StädtohiMer, '  1»'nsch'>n und 
Tierbildnisse an uns vorüber. AnknOn-
fend an eine vorqpfiihrte S7enerii»u'ni=h-
me aus dem H.imbnrner ^"'a.V'hpriter 
seien dip \A'orte vipdeihnl* dio TiP Fu-
lensp'priel zum GriF'^'i  «iitriiht- Nur drr 
kann sehen der zum Sehen onhnrpn 'St « 

Daß rort Pahst zu dipsen Srh^nden q"-
hört bewies rr an d'ese'>i Vortrans-
ahnnd. der d^n 7«btTei'"h F' '*!"h'pnpnen 
nicht nur reVhi^n firtt 'srhen Henut^ «inn-
dern auch her"'1'rh" th'itP' 'haUun" rretT^-
ten hatte Marianne von Vestenerk 

/I ns ^iadi und Land 

Haslach. Vom Amt V^•^lk&b^^dung 
wurde kürzlich im Schulsaale durch den 
bekannten Illusionisten Swenqali «ine 
»Große Zauberschaui abqehalten. Die 
dichtqedrSnqte Zuschauermpnqe folqte 
mit Spannunq den Vorfühnmqen. Der 
Kiuistler brachte eine Fitile neuer tx-
piuinipnte. 

Neukirihcn. Tnler dei Leitunq d^s 
Ortsqruppenfuhrers Pg. .Arch. Sauer in 
Neukirchen. Kreis Cilli,  fand ein qroßer 
Schulungsappell für die Feuerwehr, Wehr-
mannschaft und Landvolk statt.  Nach 
diesem wurde ein lehTeicher wirtschaft­
licher Filmvortraq über d^e Vemifbturq 
der Unkräuter qeze'gt. In e'ner Bauem-
vereammlunq sprachen Pq. Gruher und 
Pq, E. Paldasch nu» CUM. Anwesend wa­
ren 2fl5 Person^'n. — Die Übernahme 
der Deutschen Juqend In den Steirischen 
Heimatluind M'urde in fciprlicher Weise, 
vollzoqen. — Kürzlich ij-t riirch o'nen 
tlnqlücksf.jll  auf der Straße Neukirchcri-
Weitensteiu ((•renzclorf) hei Gofit^^chan 
Marid der Bc-uer Franz Scheridu aus 
Gi(tß»lien 12 tödlich veruiiqlückt, 

Fralllau, Die bisher vf>islünimellen 22 
Ortsnamen in d^r Ort«;qrupne Fraßlau, 
Kreis Cilli,  wurden wicdor durch die zu­
meist schon sehr alten aber im Laufe der 
Jahrhunderte absiclillich ve!qe?<=enen 
Namen ersetzt — Im qan/en Ortsqrup-
penbereiche wurden neue Hausnummern­
tafeln auqebracht. — Unter den besten 
SchiüeiTi und Schülerinnen, die zum Gau­
entscheid nach Graz qt-^chickt wurden 
und doit die Landwirtschaftsschule An-
derh\irq vertraten bofdnd sich auch Ka-
nieiad .Albin Sketa ous Rahensdorf. — 
Unter Ntitwirkunq der N'ridelsinqschar 
und der Frauenschaft fand eine würdiqe 
Verpflichtunqsfeier der Vierzehn jähriqen 
statt — Bei einer Veranstaltunq der 
Kinderqruppp von Fraßlau wurden für 
das Krieqs-WHW 220 RM aufnohracht. 
So haben sich auch die ti—10-iHhriqen 
in den Dienst dieses großen Hilfswerke» 
qefrlelll.  
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Um 9 M'ilJonen Franken 
l^eprellt 

Dip GrSfM) Mdwloff liidi«u, dl« Toch-
Irr (W« *h'>maLiq«ii fr4n?(^ii»ch«a Mjai-

Tcirdieu, »rurd« dM Op^er 
•  cee trech«n Gaan»r9tr«ich»«. Vor «lai-
f«r h4tt« tic «iTMn HajiD k«nncs-
(«'.•rnt, d«r ihr rspl Ton der poHtU<Aea 
1 iticfkeil Mm»« Sohn«« xu •n#hl»n 

V'Btwr und Sohn w«r«n »in«« Ti-
0** d^r (jrifin di^^r 
ppriiifil wnuJ<"i auch il.e Schatte d«;* 

v(»rq«fiUirf iin<1 fanden «ehr v?«l 
uti<l BewuDdi>ciinq. Im Verlauf d«>i 

Oftprächok (raqtp der Innqtr# der Sai­
den Gd«te, ob di« Ga»trj<»* ^rin nicht b«-
r»»!! wäre, »iniq? befcoiKler* wflrlvoll« 
Stilckp an «»infn bekanntpii franzö«i«chen 
InrJih?.frip)Un zu vfiktiiiteri,  dfr »(la(£ii 
hpruf'yn ».fi, (iif /tikiuiltnH' lidii/osisi HP 
Fwjiftrunq zu bihkn , ijeumwäitiq nher 
noch SPWi Inraqr i i lo  wahren wol le .  Di«  
Gri^fin williql« em iui<i erhjelt kurz* 
leit darauf von ihren Guten ein« Bin-
Iftdunq lo dn« Hau« eitiM q«wi«seci Mll> 
l»t, r!*r iäch «k Sekr^thr 6fm qaiieimnit-
voIiftD liulu«trt*ll«r pueqab. Im Hau« di*-
•M Milkt mUU auch d«i Vaikaof dttr 
iehmcktMck« vor licit fahan Ak 
Ai« Gr&ftji dan b«id«n jvinqeo L«ut«n 
thr« Srhit?» •oriaaQra wollte, «rhialt ti« 
•iivioe heftlqe ^rhlftjTP mit einpin Pieto-
Unknauf q«>q«»n d«n Kopf, und fhf «ie 
Wieder wi airh kam waipn die bfi(l<»n 
C^urer mit dem Schmuck, der »ineji Ge-
•flTnlw«rt Yon 9 Millionen Franc« dar-
ifpllt vemchwnri'lpn Einar der beiden 
konnle m dfr Zwificlicnzeit dinrifpst qe-
in/trhl wfrdcn Von d^m .indcien frh!t 
noch jeda Spur, Dip creidiibten Srhinu'lt-
•tücke konnten noch nicht wieder 1>«I-
«•»•>r«cbt werdan. 

• 
Nfit Brandhombpn qe^pleK. Immpr wie-

dfi wird Ulf ( |ip lipfdhrpn hinqrwiesr'n, 
d p hpi (lei Auffinrlnnq von SprOMq-
ftUickPn und dircflrH hen l 'nt^tch^'ll kön­
nen. Awi Irnl^ilPtn tinrtrti liirsf» VVür-
nufirfpn imiiinr noch viel /ii  wpniq Ho-
«rhliinq, Sn wurnp in eiiK'ni klfiiiPton 
I1:lp dos N'it '-i ' l l^irKlPs Tin dltorpr Jiiiinp 
qptfjtpl alA fir mit pirier Urrtndhombe, dio 
er qpfuiiri*>n hahr, «pleite und sip dal)Pi 
;iir Rnt/iindnnq hr«rhlp. ^iich im (jaii 
f 'spn wiirrlen P'nrul '/wim Ju)up?n, die 
p r)in Rr.inrlbi>:nbn ;ils Spirl/puq 
ten bei dcrfii Explosion qetölet. Ebenso 
mufl ni '^n mit den leoren Fienrinknnistern, 
die "d e F!utrt«?*in« abwprfar, »ehr vor-
••rhliq umqpbfn Im Br»unschw«iqifichen 
un'^rauchtn «•m M..nn «olch einpn loerpn 
B'jiuintank, (»hne darauf zu achten, daH 
der HffnMnq noch Ben7irK3MW enlitiftm-
t»n Da df»r Mann ohpnd.'piij nvit bren­
nender Ziqarrp hauli*»r!o, qob es plolv:-
1 r h e r>f heltlqe Explosion, die dpin 
I eirlitiiinniqpn das Gesicht «chwer vcr-
hrnnnte. 

GroBfeoar tu Bombay. In d«n Dock-
• r.,laq«n Jn B<>a)bfly ir.  Iüü«n brach «in 
RiMenbraod au«, d*T groften Umfang 

WIRTSCHAFT UND SQZIALPOUTIK 
Die Lebenshaltungskosten in der Welt 

Deutschland hat den niedrigsten Steigerungssatz 
Kr1e(|iihed1nqfa T^tt«ulÄnql1rhke1t»n d«« 

»tatistischen Material* — wie Einstpllunq 
der Veiöffentlichiinqan In Vitien Län­
dern, Ver7Ö(jerunqen In dar Nachrlrhtfln-
übermittlunq, Bcflchrdnkunq der Ind«t-
berechnunqen auf die ajntlichen PreloA, 
ohqleich n«b«n ihnen in verachladanun 
LÄndem di« Preda« de« f?ch 'W8rzen Mark-
(pH eine nicht unerhebliche Be<l«ulunq 
h.ibf'ii  — biinqpn es mit «ich, daß ein 
IntPinalion ilpr Überblick über die Ent-
wickUmq der l.ebenshalhinqsko^len we­
der auf VollslAnd^qkeit, noch awi unhe-
dinqt« ZuverliMüqkelt Artepruch erheben 
kann. Trotzdem därfta aa wertvoll Min, 
durch AuMch/^pfuiMi illar arralctibaran 
Untarlapaa wvnigataa« ki oroban ZQaan 
alB Blhl TOB den in dar latttaa Zalt ate-
fatratanen Varftadanuigan au entwarfen. 

Bla antaorachrawlar Vareuch, dan daa 
Stahiftiacha HarichaRBt untamimmt, ar-
qiht, dnn die neit KrleqabMjInn «talqande 
Tedenr der Lehenshaltunqakpsien In der 

Welt im qroRpn und qanren aucj»  Jra 
Jahre 1f)43 «nqehallen hat. Dnr Verlauf 
war ledurh im einzelnen «ehr unter-
ichiedllch. 

Auf der amen Seite qibt m rlela Lin­
der, i .  B. In Kontiaantaleuropa naban 
dem Deutschen Reich fast da« qetanita 
Miltal- und* Nordeuropa, In denen dl« 
Preiae für die Güter und Leiatunqen daa 
täqllchen Bedflrfs Ende lfi4'J nur verhält-
ntsmäßiq weniq höher als zur qleichen 
Zeit des Vorjahres «Ind, «o daß von einer 
weitgehenden Stabilllit  qeaprochen wer­
den kann. Auf der aivderen Seile hat dar 
Pr^ltanitieo In ainer Retha Ton Llndani 
weiter anqehalten o<l«r aoqar ruqenom-
maa. Diae (filt nicht nur tathwaia« fflr 
Sddosteuropa, fondarD auch für lalil-
reicha aufiareuropUach« Staatan, Übar 
d«ran Pr^ltantwlcklunq laufasyda Statt« 
ttikftti maiat nicht yarAffeatlicht war<lan. 
Im Verqle^ch ni der Bntwicklunq In dan 
Vorjahren achein» ilrh t^orh der An-
• tieq der LebenshnUlnnskoaten jn der 

Walt 194^ Ire qanxmn etwaa Terlan<i««mt 
zu haben. 

Die Geiamtatelqerunq der Lebenahal-
tunqakoiten von Kriaqaausbruch blt lur 
Jnhra«wenda 1943/44 tot Im Dauttchan 
Reich mit 99( nach wia vor am garlng-
itan. In den maiatan LAndera sind dda 
Lebenshaltunqikofiten teil 1939 um etwa 
50"S qestleqen Auch dl« Zahl der Lin­
der. in dfincn die Lebenshaltunri«ko8ten 
bcrrits ^in Mehrfaches ihres Vorkri<Hjs-
6tandes erreicht haben, Ist nicht qerintj.  
Infolqe der durch dia unterschiedliche 
Entwicklunq badtnqteji VerAchiabunqen 
im tntemationalan Gaf&lla dar Lebana-
haltun<]ftko«tein dflrfta daa Dautacha 
Ralch gaqanwiLitlfi In Kootlnaataleuropa 
daa bllllqata Land aaia. laa flbrlo«n Mit­
tal- und Nordauropa atallan aich dia La-
bwnahaltuaqakoat«» nur wanig, la dan 
Raadgablateo de* Kontdnanta daqapao 
überwleqend arheblirh hfther als Im 
Deutschen Reich. 

Gesundheit, Quelle der Leistungskraft 
.MIP le» hiiisch und fdthlich tjnd'nqion 

Maßnahmen zur Leistunqsateiqerunq 
würden «ehr bald an atnem töten I\inkt 
münden, wann nicht qlaichzeituq aine 
«orqsnme Pfle<je der menachlichpn Ar-
bpilskraft neb^^nher q^ht. Wenn im Gc-
qpiis<il7 zum Leistun((fk(impf tlci dr-ul-

annalim. -»Dciily Teleqrdph« lüHt sirh 
nieltlon, man habn biRber schon 12B 
Leichpn bo.qrn können. Die Zahl der 
Vprlpt/(pn SICIIP sich mit 1000, Der 
Brand haliri auf NUmilions>iagei überqe-
qtiffen «<» daß zu heftiqen ETploslo-
neu kam. Mehrere tausend Familien, die 
in der Nahe der Dock»nlaqen wohnten, 
halten evakuiert werden tnilssen. Nach 
Bpiechimiiqen Londoner Versiclierunqs-
fachleute wird der Brand den t>ritis( hnn 
Versicherungsgesellschaften drei Millio-
n«n Pfund St^rlinq kosten. HauptiSchlirh 
batroffan werde da« bekannte wicflische 
Vernirheruntjfiuntömehmen Lloyd». 

Großer Sturmschaden. Großer Sehn-
deffi wurda auf dar frany.rtsiischon Insel 
La Reunion im Indiechcn O/enn d\irch 
einen Zyklon anqerlchtet. Der Sturm 
erreichte eine üeschwiiulic|keit von mehr 
al« löO kni in der Stunde Er traf mit 
seinen Ausläufern auch die enqlificlie 
Insel Mavjritiiw, wo 10 bis 1.5 Prozent 
der Zuckarernta »owle 60 bis 70 Prozent 
dar MaiMdita rarnlohtat wurden. 

Der Lehmbau hat eine Zukunft 
Das Baoaa indt Lahm, atcHi bawMuta 

Bauwaiaa, dia dia MairkHchea «alt Jatu-
tauaeridan pfle^ren, wird ui Europa aine 
bedcntf^nd«' Zukunft bnbon. Der Lehmbau 
l*t diircoau« k«me BtlieK'ibauwfiffe. fn 
Dorlem und kl«nipten Sla<itRn halien wir 
rittllnse *\Tli |le urut bnukünstlpr'f^rii be-
friediqende !.ehinbiub«r, die Jcihihiin-
rferte qut i)^F«r(iauQrt haben, hu Land-
k ei« »tftht s<Krar «in fünlKtönkiqes I.O'hm-

Jebaude mit fcin«m Alt€r vrm 140 Jahran. 
ut W'»Hlerbola(>iuiq des Lalimbaua«, für 

rti«? *ifij Tor nllerra der R^iclwfiihrer H 
• I» Reichskorrjnissar für dia FMtiqiwq 
dputfhen Volkstums oinfipt/t,  werden 
s» t 1 1, Fehlen Maurer und andere Bau-
h«ind\ve:kei im Lehntbau qeschul». In den 
emfreqliederten (J»>tqebieten, im Re<ii«-
runqsbezi k Zichenau, in Ol)«rschlPsien 
und im Generalqouvemem^nt wurde bei 
der Schaffunq dar Bauerniledlunqen für 
volkwleutiche Uiiusiedler vorwieqend mit 
Lehm qet>aut, 1xi den beietaten 0«'- 'qebia-
ti n Vielfach nurh die Gnbäuf!« der Stra-
Ppnmclalpre'pn und anderer StiltzpiinktP 
n '  Ol. >eit ßflijstelne aut h im AltTei'"h 
knapper qewoiden fcind. werden auch 
K afif au#i drm Altreirh Im Lehmbau qe-
irhuU, 

O'tyie S h'i 'unq h«t n'cht nur Bedeu-
tunrr für den Wnhnunq'^bau nach dem 
Krieri^, loodBrn auc^ beraita für die Br-
rirhtnno der Behelfshaime !m Rahmen 

da« WohnuJiqshilfiwarka. Zu diesem 
Zwack wird dar Raichiwohnunqskommi«-
«nr in Kürzet eine basorulere »Lehmbau­
fibel« für Rrhplf^heime hftrauf-qeb^n. 

Für die Bphftlfsheime «uid voiwieqeud 
zwei Foimpn dr»« Lehmbaues vorq» «olicn, 
einm-il die Bv rpitslellunq qroRfni niiiti-
qBi, qt 'Stainpfler und lultciRtior.knetPi 
Lchniateme, d\e denn aul der B.iusiPlle 
im Montaqeverfdhren zusamraooqefüqt 
werden, rweiton« dia Errichtung von 
Lelunwftnden auf der ßauiteUe. Ein aua 
Staoqen und Zweiqsn anichtetea (>e.-
flecht wird zu diesem Zweck mit Lehm 
beworfen. 

Für den eiqpiitlichcTi Wohnunqsbtu«, 
'  bebondor« auf dem Land und in klftine-

ren Städten ptleqt man auRcr diesen bei­
den Bauweisen noch den ma'aaiven L^hm-
bau, bei dem die Hauswände durch 
Stampfen df^t Lehma ohne tragande 
Stützen atrlrhtrtt werden, sowie U#n 
Fachwerk-Lehmbau. 

Wo Lahm in brauchbarer BMchaffen-
heit vorkommt und wo der Bauqrund »ich 
für die nrrirhtunq von Lehmhäusern eiq-
net, wird man künftiq von der Lehm-
buiweia« susqieblq Gebrauch machen, 
Sie Ist Wlliq urd das Wohnen In Lehm-
hrf^usern i«t qfwund. Die Lehmwände si­
chern aurh ein« qute WÄrmedäiTiTnunq, 
to dtiA man beim Heizen mit varhiitnia-
mflBlq wendq Br^nnatoff auskommt. 

sehen Betriebe mil dem Ziel als naliuiuil-
sozialietischer Musl'Stbetrieb die sozial­
politischen Maßnahmen und Leiatunqen 
nicht itn Vordergrund dar Beurteilung 
stf hen, sind sie doch Im Krieqsleifitunqs-
ktimpf in vidfr Hinsicht kpttit 'sfalls von 
qerinqprer Ecdeulunq qewoiden. Eine 
forrifüUlqe Cpsundheitsfiihrunq, eine 
wt'isp Beschidnkunq dor Arbeilszeit und 
Schattunq von Möqlichkeiten für eltie 
nut/hriiuiende Verv.'pndunq der Frpi7.r>it, 
in dift auch Vfiikürzuiiq dos Zeitaufwnn-
dPs für den Weq zur Arbeit, für die Ei-
lediqunq persönlichrr Bedürfni»«i\ vor 
allem für die Ernähiunq eitibecjriffpn 
sinri, bleiben nach wie vor wicliMq und 
spiolrn in der Gesdrn'bpurteilunq eine 
aviFschtaqqebent'p Rolle. 

Binp ec'hle L^isfuniiHslP'qerunq Isl für 
eine lünqere Dauer nur zu erreichen, 
wenn aie von leistunqswilliqen leistunqs-
stiuken, qesv)ndpn und /ufr 'pdenpn Men-
sfh2ii iTTzirlt wird. Alle nndrren Metho­
den urd MaRnalmien, alle Antreibersy-
filrme können für fine qew'**P DiMier 
rwpifello« auch zu HdrhstleirfiuiqH;i 
führ en, aber nipirialw zu einem d uiem-
dpii Leisiuntisdiir 'b*ichnllt.  der svstonia-
ti^fh qrbobpn urd als Dmierzustand er-
re'fhl wrrf rn knnn. D^ts i«l vor allem 
nif ht beim dontachen Arbeiter möqldch, 
der nifht n\ir al* Arbeitskraft qelten 
will,  «onrlein auch sein« Berflcksichtl-
rpinq und Anerkonnunq als qlelchharach-
Hqtes Glied der Volk^qemeHmichaft qe 
bieterhch fordert, und der auf Grund 
sö'ner Loistunq audh eHn Anrecht darauf 
hat. 

Vprlänqeritnfl deiilsth-^chwel/erl-
sfhen Verrarhnungsabkomment. Di« 
doii 'srhfichwpi/erieche Verrcchnurursab-
koninien i«f bik zum MO, .Fiini 1044 ver-
Itinqerf v. 'ordpti. Rls /u diesem Inmin 
bloibt au(h dac Transfciabkonimen mil 
dfr Schweiz und Liechtonflein in Kraft. 
Die nunmehr qeltenden Bestinrmunqen 
für den KapitalverVehr sind durch Rund-
erlaA des ReichswirtuchaftsmlniKltri 
bekanntqeqeben, 

Zusammf^ntassunq v<»n Anordnungen 
«luf dem Textilielilor. Die neuen Ler-
kiinq^vorsi hrifJen der Reichsstelle für 
Klo'dnnq und verwandte Ciehiale stellen 
eine Zu^ammi^nfassunq bereits be*teh<»n-
der Vorschriften dar. die auf Weisxmq 
des Rfti( hswirlBchaft«ninisterium.s er-
folqt i«t, um die in 3 Grundanordnunqen, 
2 Durchffihrunqtanordnunqcn und 6 
Nftchtriqen pnthalten<'en Bc«tlmmunqen 
wieder übersichlllch ;u qe<talten. Die« 
ist nunmehr In 2 G'undanordnimqen 
npbst 2 Durchführiinqstinoidnunqen qe-
s< hi 'hen, von denen die aine Anordnunq 
nebst DurchfOhrunqsanoidn»inq alle Ver-
brauchereqe.lunqsvorschriften enthalt, 
während die andere Anordnunq die Vor-
«chrllten fflr den Warenverkehr brinqt. 
Dabal wurde eine Reihe von intwlecheo 

akut qawordanen Fraq«n unterqaordna-
tcr Bedeutunq mit qelöet. Neu lat die 
Vorschritt,  daf^ für Veibandinittel eine 
Verkaufslieschidukunq eingeführt wurde. 

Krieqszuichlaq auf Bisenprelia. Nach 
ainem ErlaB de« Raich&kommlasar« für 
die Preisbildunq an dl« Reichsqruppe 
Industrie iet der Erlaß vom 16. Juli 1942 
in einiqen Punkten neu qcfdßt worden. 
Dio Verwalter der Kontinqento Klein-
üiid Strcinonbcihnen, Reichsvoreinitiuitq 
Eisen, Roichsrat lür Wijl9chdft6ciu?»baii 
und Wirlschcifliqruppe Kraftstoffindu-
sfrie dürfen den K.rieq«zu6chldq auf Ei-
senpreibe für dlle Tü'lnieruien, die sie 
weiter verteilen, vom Empfdnqer der Ei-
eenbezuqsrechte einziehen. Die Empfän-
qer von Samnielkontinqenten dürfen den 
anteiliqpn Krieqs/.iischlfiq von dem Eirl-
vftfbraiirher dos Eisens e:nziehen. Eiul-
verbraucber des Eisens Ist derjenlqe, zu 
de^<i(?n Gunsten da« Eisen oratmals ver-
oder bearbeitet wird. Die Verwalter der 
KonMnqente alnd qeqenübrr der Prü-
funqsslelle Frachten auch insoweit zah-
lunqapflichtiq. aK sie berechtiqt sind, ei­
nen antoiliqen Krroqszuachlaq von Dritten 
einzu/inbnTi. Soweit die VoraiissetzuiufCi 
erfüll! sind, un'p'- derion e'n antclliqer 
Krieq^zusrhlaq von Dritten einqe/oqen 
werden darf, sind d'c Dritten in Crfiamt-
fcchttld mit den Kont'nqenfverwaltern, 
der Prüfunqwfellp Frachten qeqenüber 
z#'hlunqspflicl>'q Wenn ein Konlingent-
ve'walfer einen Betrao, fflr den elna qa-
«amterhuldncrlsche Haftunq mit aJnem 
Dritten bcfi 'eht, aui eiqenen M'ttnln qa-
zahlt hat, so Ist der Dritte verpflichtet, 
dem Kontlnqrntverwalter den auf Ihn 
entfaüepden Antafl zu ersfatteo. 

Das Parfüm der Rlf-Selle, In Friedeni-
zellen ^pjeltp bei den Tollettenselfen das 
ParUim t  ne wich^'qe, für manchen Käu­
fer vielleicht snqar eine ausschlaqqeben-
de Rolle . ' \n(ff8<cht>i der Gewöhnuntj des 
Veibrau<hers war es witliliq, die Parfu-
mienintj auch bei der Einheitsseife Im 
Kri'^qe aufrechtzuprhallen Die Herstol-
hinqsvorschriffen der Raichsitelle für 
Industrielle Fette — daher Rif-Selfe — 
IPMen die Parfflm'erunq auch zu Dabei 
spielt das SpifpnporfOm sozusagen alna 
Doppf»lrolle. Es hfmdelt «Ich einmal um 
den verhältnismäßig ieicht herstellbd-eri 
Eiqenaeruch ds-; Seifenstückes, dann 
aber um den lehr viel schwieriger zu 
e-^rp'.ioBnden Geruch, der auf der Haut 
nach dem Waschen und Trocknen auf­
tritt ,  Besonders d'e Schwimmseife iTiach4 
dleso, zweiten, wichtigeren Parfflmle-
njnqsaufnnhe Schwlerlakelten. Obwohl 
die natilrlirhen tropischen Riechstoffe, 
die in Frledpnszelfen dor Selfenr-^rfümle-
ninq zur Verfügung standen heute im 
fünften Krlegsjahr fehlen, duften auch 
heute noch die RIf-Selfen wie bunte Blu­
men Praktisch werden nur noch syn­
thetische Riechstoffe für die Seifenpar-
füml^runq verwandt Aus chem'achen 
Formeln wachsen Wohlqarüche wia Jaa-
mln nieder. Orchidee naw. 

Sport und lurtien 

Dio letzten Acht am 7. Mal' 
I^a dauttcha Pufiballniaiitartchait wird 

am 7. Mal mit dan acht Splalan der Zwi 
achanrunda lortaaaatzt. Dia noch im 
Wattbawarb U«gand«n 16 Maanachaftan 
iind tu nadMtchaAden Paarungen lu-
tammangaeuilt worden; Wilhalmahaveii 
05 — LSV Hamburg, Duisburg — Schal 
ka 04, I,  PC Nürnberg — VFR Mann 
heim, Saarbrücken — FC 93 Mühlhdu-
»an, PC Vienna Wien — SIC Hirsch 
barg. BomMia Fulda — Dieadner S< 
Harth« BSC oder LSV Danzlq — Holateln 
Kiel, Könlgaberg oder LSV Mödlers 
Krakau — Groß-Bom. Dleaa acht Treffen 
bringen bereit« weltau« härtere Kraft­
proben, als dies bei der am 16. April ei 
ledigten Vorrunde der fall war. 

Abschluß in Görlitz 
Programmgemäß konnten am Mitt­

wochabend dia AuMcheidungea filr die 
Endkämpfe der 25. deutschen Bozmaiater-
Bchaften In Görliti abgecchloMen wer­
den. Die Tellnalunar und Paarungea füi 
dde am Praitaa baqLmienda Zwlichen-
runde in Breelau ateihen feit. Wieder war 
die GArlltxer Stadthalla reetloa auiver-
kauft und erneut ließen die Kimpfa Im 
Ring kaum einen Wunach offen, über 
Sieg imd Niederlage etand die qroße K.i-
meradechaft, die dan bisherigen Verlauf 
der Meieterachaften kraftvoll über#tr«ihlt. 

Start der Handballer 
Die deutsche Handballmclstergchafl 

beginnt am 23 April mit den Austchei« 
diingaspielen. Sie iat diesmal ein Titel* 
kämpf ohne Titelverteldigar. Die Mei* 
«terelf der SGOP Hamburg beeicht nicht 
mehr, aber die ungebrochene Hanseetai 't  
verteidigt mit einem neuen Verein, dem 
Luftwaffen-SV, das Erbe und nimmt An­
laut, zum dritten Mdl den Titel In ihre 
Mauern zu bringen, eine Eifolqsserie, di« 
seit t9. ' l3 nur die Hochburq Leipziq auf-

"H'Pisen hat. Den Kampf nehmen a."? 
Mtinnschdlten au!, darunter 18 erfolq-
le.cue 1 i telverteldiqer in den Gauen. Zu 
fien Favoriten wird auch die SGüP Wien 
qezählt, 

• 
Eichenlaub f ü r  O h l t . 'Emll Lang, D«r 

Führer verlieh da« Elchenlaub zum Rit­
terkreuz des Eieern^ Kreuze« an Ober­
leutnant Emil Lang, Stalfelkapitto in 
einem Jagdgeschwader, ata 448, Soldaten 
der deutschen Wehrmacht. Oberleulntnt 
Lang zählte vor dem Krieg zu dan be-

I sten deutschen Mittelefreckenläufern und 
,  qehflrte dor detitschen Natlonalmanri-
• Schaft an. Vom Transportflieqer führte 
) ihn «eine militÄriache Laufbahn zur Jeqd-

füeqerei, er erranq an einem Tage IS 
Luftfiieqe, w»irde Im Wchrmachtberlcht 
erwähnt und am 23, November 1943 mit 
dem Ritterkreuz auaqeze.ichnet. Er ver­
zeichnet 144 Luftftiege und vereenkte «in 
aowjetlfchea Schnellboot. 

Zum neuen Sportgauftlhrtr !• Sachten 
wurde Im Binvemehmen mit Gauletter 
und Reichsstatthalt^'r Martin Mutsch-
mann vom Stellvertreter dee Retche-
aportffthrera der bleherlge Sportkrela-
führer Herbert Cfthler fMIttweide) er­
nannt. •» 

Sport erhtllt Junq. Der vom Führer mit 
der Goethe-Medaille filr Kunst und Wk-
«enschdft nut^qpzeichnete Dresdner Pro­
fessor Weißmüller Ist «elt 60 Jahren Mit-
nlied der RuderqesellschaJt Dresden. D»^r 
jetzt 90)&hr!qe hat bi» zu seinem 05. Le-
beuajähr lieh al« aktilver Ruderer be-
titlqt 

Die Steyrer* Amateure aind nunmalir 
mit dem bisherlqen Lokalrivalen Vor­
wärts eine Kneqs-Spielqemelnechaft ein-
qeqanqen Die neue KSG hat tlch ent­
schlossen, nicht an den Spielen der Ober, 
klaase, «ondern an denen der Oberdonau-
Gnuklaase teilzunehmen. Die von Ama­
teure in der Oberklaftie erzielten &geb 
nisse wurden gestrichen. 

Der Flame Kail Sya will «einen Buro­
patitel im Schwergewicht Im Monat Juli 
In Berlin gegen den deutschen Halb-
schwerqewichlsmaiater Richard Vorjt 
aufs Spiel setzen. Gleiche Verharullun-
qen hat Hamburg eingeleitet wegen ei­
ner Europameisterschaft zwIichen Syp 
und Jean Kreit?. 

Es wird yerdunkelts 
von 21 Uhr bla 5 Uhr Soanertall 

w 'Dir 

6RSCHEIZER TAT 
Bli Romai voa Bauer« und Rellera 

Von Karl Ton Mollgr 
N^rfdrn'ktr^chl G V^Mtcnnftna, 

•Kcrt flenneuianni. Sie knukste zer«-
niuniel. (.jeruhnn voi allem zu gewäh­
ren, diif ' i  ich S|(> UIK) Ihir iTfiu (.leititih-
liii besudle, lr> eituM Stund kouimf nuch 
mein Pfi|).i .  

Mpniifindnn w:r^ dem sihoneri Cms' 
lioHirli den \\ otj ms lliuis, ErsI niuHte 
flurql pdif kiii/.p Tieppr hiruiul, ddrin ei 
npn l.anbf ieinqoriq erilbinq, hernach be-
hrif sie fie;it>(llir lif; Sliiljcii Sie haiiln 
8ch -uniiulliiltiq um. Hier diso wohnle 
rr^r starke, kidre Mann? Wie allos hlilz-
^I^^nk wai! Fasi niif allen Möbeln laqpn 
Iliindarheiten. Und da kam Frau Henna-
nutnn. 

Friiu Kath'irina Hennemnnnf »Du. 
(HPlehe*, sayte Btiiql heindch, »du die 
ni'ichf Ich arme Wnisj> zur Ktutter hn-
b'^n' 's l«t dip iririste Madnnna Krank 
f ellirh die arm« Il.jut Und wo »ind die 
KtndtttT« 

• r.s lebrn nur mehr zwei, Komtess«, 
zwei Piibeii,  Lausbuben, spql df.r Vater 
Im(» Nfädel »inil alle drei an Diphflicritis 
qr-sloiben « 

• Ausgerechnet alle MfldelT» 
».Ii! fJie Ruhm haben damals noch net 

grlebf, sonst wären »' vielleitlit  auch 
ni»' mehr da •> 

»Und wo sind die Buben? Irh nioihf 
«le sehen.« 

»Die spielen Im Dorf f 

»Wie altTf 
»Der Klau« i s t  zehn und der Peterle 

Kieb»»n Jnhie.* 
'Kuinrn. zeig mit deiii« Slube, Gietl,  

Ja/» 
Margreth führte den Gaat In Ihr Zim 

merchen, aa Mh mit etoem kleinen Fen-
ater nach dem Hauagarten, 

»Und Jetzt z.lehat mich an, wie du an-
petogen blat.« 

Verwundort zuckte 'a Gretche auf die 
GiÜfin. 

»Sc hau nct «o.. .1 ich will lür eine 
Weil Bduerin sein,« 

s Gretf he lächelte. Na ja, man weiß, 
rlie vornehmen Fräulein haben solche 
Schrullen: Siiiüfer, Schäferinnen, bei nie­
mals schmutzigen Ostnrlanmiern. Kam In 
Temesvar auch vor. Um den Präsiden-
fengorten herum zum Beispiel, inaoloiuje 
die Reichen noch nicht nach Lugoach 
auf Sommerfrische gingen. Also dann 
halt aufgemacht den Scbrarikl Zu ichH-
men brauchte sie sich nicht» Ihr Staat 
war vuber und hatte keine Löcher. 

S!e holte — natürlich — rt«a Parade­
kleid herau«, fünf überplnandergehängte 
weife Rftcke 

Die Komtease B e h a u t e  die Sachen kri­
tisch an. »Nix dal« entschied ale. »Ich 
will Kühe melken gehen. Schaust achon 
wieder ao drein, du KmdfigoacherlT Ich 
will wirklich melken gehen, das war im-
rnnr meine Hetz, aur h in Österreich. Du 
wirst 's ja sehen, Ich kann'a.« 

Ergeben dnclite. 's Gretche: In Golfes 
Namen! 

Sie machte keine iLarifarh mehr, «on. 
dem kramte echtes Alltagszeug heraus, 

»Wilsche auchl« 
»Bitte, Kutnfease.t 

Hurgi ^dyte nichts mehr, bn «le vocu 
Hemd dn varwctudelt da&tand. Seibat ei-
neu »Schnalz« hdUt s Gleiche ihr »liil-
lenu mushieu, Uie Hudrtidcht in vicluu 
iL tkwibiacben Gemeinden. Der gewaiUa-
tig gellothleDa Zupf war von hinten nach 
vom tut Stim gelegt wie dar Kamm al­
na« Raupenhelms. 

All lia fertig dastand, atrackte lie 
aich »So«, Ilcheila ata, »jetzt bin ich 
richllg gsund. Und du, mußt jettt zu 
deiner Sihweslet Biirgl du sagen und 
Biirgl, Also sag'sl-« 

Nach ellichem Bemühen konnte Mar-
gicth es. Was doch die herrischen Leul 
olt komisch sind! 

»Jetzt komm melken, Es ist doch ZeitTt 
Ilenneinann rieb Aich am Hof die 

Schlafen, al« die zwei Bauerndlrnen vor-
überliefen. Weniger veiwviiiderl war her­
nach dei Graf. »So Ist halt die Burgll« 
El «chnupfte die Achseln und lächelte. 
Von «einer Burgl war er allerhand ge­
wöhnt, und daß aie den BBuernflmmel 
hatte; Alle Gschichtl Er konnte diese 
Neigung eigentlich verstehen. Geackert 
hatten lie kaum je, die Immenhoffi, aber 
Tintenvögel.. ,  na, nal Brat er hatte daa 
Pech, Eine Pflicht war'« aber doch auch. 
Dieses Banat fesaelte Ihn obendrein, ea 
gab hier Aufgaben zu lAaen. 

Nach einer Weile achten er ilch emp­
fehlen zu wollen, »Du kaonat Ja gehen, 
Pa«, klärte Burgl die Lage, »Ich bleib' 
zum Eeien und schlaf auch hier bei mal­
ner kleinen Schwester.« 

»Burgl ewig närrisch*, tadelte der 
Graf, Damit wer der Fall entschieden. 

»Herr Gr^f«, bat Hennemann, »wenn 
Ihnen ein einfaches Abendbrot Im Bau­
ernhaus, daa zuglaich Schmiede let, nicht 
ru schlecht tat, .  .< 

»Ich bitte Sie, Ihr Gaat lem zu dürfen, 
Heir Heiinemann.* 

Damil hatte der Edelmann In seiner 
Ati die i.age geklärt. Das Maus Heniie-
mann, er mußte es bewundern. Ein Herr 
aaü aui dam Hof, und wia die Knechte, 
v^aellan und MAgda Ihm dienten, «Jle 
Achtungl Das war kein Kadavargehor^ 
•am, erpraßt ron dar Sorge uma Brot, 
aie hingen an ihm, gingen mit ihm durchs 
Feuer, wemi es not tat, und es waren 
offenbar bei aller Einfachheit brave und 
tüchtige Menschen, die doi Btuiur um 
sich ges< hdit halte, um seineu SMuhcren 
1 itich zu den Mdhlzeilcn vereiiiigle, 
ihnen nn der Tafel vorsdfl und im Leben 
vorarbeltele, ein Beispiel — dei Graf 
halle es verschiedentlich gehört — auch 
für den ganzen Ort. 

Die Kinder bekamen ihr Abendbiot 
viel früher und waren schon zu Bett ge­
bracht worden. 

Wenig herein in diesen Krela schien 
der Grenzer lu passen aus Weißkirchen, 
der Matthias Krautwald. Wennschon...  
einige f^pannung konnte einem auch die­
ser abnötigen, und zwar nicht bloß wa­
gen des lürklachen Aroma«. 

»Auf Ihren Platz «oll Ich mich setzen, 
Herr Hennemann? Neben Ihnen, Haus­
herr! Und die Frau?« 

»Sorgt, daß wir bekömmlich und rei­
bungslos essen können. Bs let bai uns 
Bauern eo, Herr Graf. Komteß, hierher, 
bitte!« 

Links von der Komtease kam Malz 
Krautwald zti sitzen. Warum lÄchette er 
nur Immer? dachte Burgl, So In eich hin­
ein liebelt dieser Mensch, dabei hat man 
das Gefühl, daß es Ihm gar nicht zum 
Lachen oclir Lächeln iat. Und Augen hat 
ar.. .  hu, wie lief die liegen! Sie wirken 

ein bißchen ausgeronnen, wenn er ao vor 
sich hinaüert. Ich muß solche Auger 
heut schon gaaehen haben, aber wo? 

Sie versuchte ein Gespräch mit den 
»Türken«. »Ich hörte, daß Sie aua lange' 
Gefangenachaft losgekauft worden Mlan 
Ihr Vatar auch?« 

»War ichon tot.t 
»Sonat haben Sie niemanden gehabt? 
»Eine ältere Schwester.« 
»Ist «le mitgekommen?« 
Krautwald schüttelte den Kopf: »Ha' 

sich drüben verheirotel. Wird eine Fa 
milie drüben einmal auseinandergoris-
sen, hört man nur wenig mehr oder gar 
Pichls voneinander.« 

»Ihr habt viel erlebt!« 
Krautwald schaute auf das Tischtuch 

vor der Biirql. ^Jac, nickte er, »Ich htib 
viel erlebt. Das Spannendete wohl In 
Sfambul. Mau halte mich, als Ich zehn 
Jahre alt war, dorthin verkauft, von mei­
nem Vater wog, Ich wurde Sklave Itn 
Serail bei den Frauen der türkischen 
Mniestüt, Ein kleiner Junge, Ich bltf 
Siel Dort .  .  .  Jetzt weift Ich'«: Ihnen hat 
sie ähnllrh qeeehen, Gnädigste, wia «In 
El dem andern.« 

»Wer?« 
»So um achtunddreißlg hat ea bei 

Mehadla und Kornea kalsarllcha Nieder­
lagen qegehen, da haben die TOrke» ein« 
deutsche Baronin gefangen, Wlpplinqer 
hat s' geheißen oder Wlppacher, und ao 
schfln war tla, daß die Spahl« »ta fOr 
Ihren Großherm «1a besonder« feinen 
BIseen aufgehoben haben. Der Suiten 
hat sie dann auch In seinen Harem ge­
nommen, Ja, und sie muß daa Zeug wohl 
verstanden haben, weil ale allerhand er­
reicht hat. Ich aber bin Ihr Lelbaklava 
geworden mit meinen zehn Jabren.s 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Fr«llag, 21. Apnl: CUVIA. Operatte. Prei­
se 11. 

SaniAtog, 22, April: GESCHLOSSEN! 
Ab 15. April Thn^terelngang ID der Tbeatcf' 

gast« 3. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUKG-DKAU| 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H><|>K! M 17 10, 13 4^ Uht Fefnrut '»i 'J 

(klielA UhUn, Mdrind v, Dltm«r. Erich Ponlo, Albrrl 
riarülh in cinoin lübtoribc)i(fn Bild aus dem Leben 
des Malers Adolf Mrn/el: 

Die beiden Schwestern 
(Ur Jugeiidlictib uDlet 14 Jährten nicbl tugeldsseRt 

SONDER VIR ANSTALTUNGENj 
Snnnliiijvoiinitldg in Uhr, Montag, Dlcnsliirj und 
M i t t w o c h  u m  1 2 . U h r ;  

Fracht von Baltimore 
Für Jngrudüciie lugelusaenl 

So 15, W.30. 19 45 Uht 
Wo 15. 17.30, m.45 Uhi 

Flucht und Heimkehr 
Fin flnnltrher GroPIllm dur Suomi-Fllm A.-G. Hel-
» nkt riflth dem mit d«T Cioldmedfllll« «ii(igft«1chneton 
Roman vor» Yrjo Kdthiim-IVi — mit Kull«rvo K«UVc, 
tima Selkkul«, AIno LnhikoHkl tinri Paavo JKiinfri. 
rill  Jnttendllcli« unter M Jähren ntchl ingeldhüfinl 

Lichtspiele Brunndorl 
Frrllag um 19.IS Uhr, ••••tag um 17 und 19.15 Uhr, 
Sonntag um 14.30, 17 und 19.15 Uhr 

Altes Herz wird wieder Juni; 
mit Bmll Jaanlagt, Viktor de Kowa, Maria Landrock 
»nd Margit syno. 
ritr iugendlltb* nnier 14 Jahren alcht ingalatiitn 

ESPLANADE 

Bur(|-L»«?h»spiele Cilli 
Wo 17 u 1«) .<6 Uh. So 14.30 17 j  10 iO Uhi 

\on FrelUg, 21, April bia Monl«g, I.  Mal 

t Schrommeln 
Ftn Wlpn-Pilm mit Marie lldmll, Paul HArbIgtr, 
tlaa« Moiar, Hdni Holl und Frllt Imboil. 
I t i  lugandllche anter 14 Jalirrn aicht (ugaluttvn 

MetroDol-Lichtspiele Cilii 
fifitaHaHi W 17,10 and M Uhp S » 17,30 und 20 Uhi 

Vna Prallag. II.  bli alnichl. Donncrtlag, 37. April 

Kollege kommt fjleich 
I <n Tobls-Fllm mll Cnrola Ilühn, Alburl Mdllurslork 
tind Prtlr Kampers. — Nath dem gluUhnrtiuifjen 
l.utltpli»! von Wilhelm Utrimann. 
rflr Jugandllc)!« unifi Jahren nitht tugeliiüsent 
Achlungl Sonntafi, 23. April,  um 9 Uhr vormitUys, 
Malinpp-Programin: 

Die Mysterien des Lebens 
Firte ZuMflntmrnitellunq bostor ilciithchor Kultuililino. 
1 Iii Jugendlltbk untci >4 Ja irun nichl lU{|ltlaN^t!nl 

Lichtspieltheater Guriifeid 
> on Frelldg, 21, bii cinsrhi. Sonnldg, 23, April 

Zirkus Renz 
nil Ron^ Dellutin, Paul Klinker, Anndlkd lliiuli,  
Alica, TreU, Frlt« OcUaur. Ilcrbtirt HQbner. Ernst 
Waldow und Willi Roiie, 
llii  Jug(tnCII(htt lUfiflas^e.il 
SainKlay, 22. «iiiil  Soiiiilfig, 23. April • 

Das tapfere Schneiderlein 

Toniichtspiele Deutsches Haus 
P e U a u 

Frnllag, 21. um li).45 Uhr, Samslag, 22. um 17..10 tinrI 
19.45 Uhr Sunnlag, 23. April um 1.5, 17 30, 19 4.) Uhr 

Der Seniorchef 
mit Olto Wcrnicke, Hlldpgdrd Clrcthc und Mai 
liüUtorii,  — rur Jugcndlkhe nicht zugelaiipnl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

Spiühoiti W 17 la.ii,  Uhi, S 14.30 17, 19.45 Uhi 

Von Freitag 21. bis elnsihl. MonUg, 24. April 
Willy Birgel, Jllldp WelBni'r Paul Wegnner und Jnsel 
Maber in dem Lnhen»bild (>ineb yenidleu Erlindoik 

D I E S E L  
FUr Jugendllrhi; (uguUiisenl 
Freil-ig, Stiiustdii und Muntdy, tayll( Ii um 14 .U) Ulir, 
Jugend\orfclt!l1unij mll vollhltindiueui Proijramni. — 
Zit allpn ilhrlgen Viiritnllunqcn ho.inon lutjtiiidliclio 
unler 1-j Jahren wogon Platiradnuel nirbt lugelnsicn 
werdrn. 

Lichtsp^eltheati^r Triiail 
Von Fieilao, his pinirhl Monidg, 24. April 

Die unheimliche Wandlung des 
Alex Roscher 

Ein Bavarid-l lim mll Amalld Relnhold, Rudolf Pidtk 
Viktoria \on Ballaiko, Otkor Slnia usw. — bpinll 
Icitungi Paul Meiy. — Musik; Winfried Zllliij .  
I ur tu(|KndilLbo nicht tugrluMoiiI 
Von r-tpitag, Ul, bis Ainiihl. Moiiltig, 24. . ' \piil 

SCHIISS IM NEBELHORN 

Filmtheater Tüffer Tel 24 
Spielzeil! W 17.30 u. 19.45 Uhr, S 1.5, 17.30 u. 1!) 45 Uhr 

FrelUg, 21. und Samtlag, 22, April 

Ein Walzer mit dir 
Fllr Jugcntll che untwi 14 Jahren nicht cugelasienl 

"̂ 3̂ » Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

DER OBERBDKGERMEISTER DER STADT MASBURG/DRAU 

E r n ä h r u n g s a m t  \  

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt »U« des Einkaufsausweia«« für Kinder, 

Jiigendltche und Erwachsene wird für rien Stadtkreia Marburg 
liir [Jie Zeil vom '24. bis. 29. April 1944 eine Auagabe von 
200 Gramm Zwiel»elii pro Person auftierulen. Die Ausgabe er­
folgt l)riin Cinmiiseklpuiverloiler, bei welchem der Ver&or-
(|imgsbrrechLic|le m die Kun(lenli<>le eiiigetrdf|en ist. Bei Ab-
<|rtbe tler Zwicbuln ist vom Klein Verteiler der Abschnllt »U« 
/.u entwerten. 

Die benoii( |tR Zwielielniengc ist vom Kleinvcrleiler bei 
der rirniri Kuntnoi zu luvieiieii.  

Ci roßverbroiK hn  küc hen können bei  d ie t ior  Ausgabe n ichl  
berücks icht ig t  werden.  i  I8 i  

Der  Lei ter  des  Enuihrnnf jSdni tcs :  Im .^uf t rc lgc :  Nl tzsche .  

Kleiner Anzeiger 
SlallaügfciuiJ« •  Hot (tat tettqediui klt Won 

le Rpt Mji Qald RaalitatPDvarli«hr B< alweritel und Mairal Ii  Kpl 
daa fattfledruckle Wort 40 Rpl, «sr aiJa Ol'ngpo WoitaDiaiu« 10 Hpl 
da» fattgedrurkt» Wort JO Rpl Daj Woripreii qi|t  t>li tu 13 Bii(h 
itabao !• Werl Kf nwortgehdhi hal Abholung dei Anqehol» Ji Rpl bt» 
Zoaandung durrh Po*f odpi Büteo 7u Rpl AuikunfUq<>hi)hi für Anfal 
qan mit dea> Veimetk Aufkuott tn da V«rwaltuoq nOei Gaathaitt 
stalle'  30 Rpi Anteigen AnnahmesrhluB Aa> Tag» vor Eri(h*innn uia 
IB Uhr Kleina Aatelgen wart^ao fui geqan Vaietniendubg dal Ba 
traq«! (aurb qi1ltlQ> Btletuarkaii) «ulganommen VHndnaiQphlihi fflt «int 

Kloin» Antaigt I RM 

Realitäten 

;]2 E - 10!'44 

Verlautbarung 
Dfis Gl iindijutli über die Kiitdslrcilgcineinde Holderbdch 

wild vom l, .Apnl 1944 dn, bei dem Gerichte (jeführt. 
Die Urkiindensdinnikinn befindet sich bis zu diesem Tane 

weiterhiii bei dem (Jeiichte VVindischleislrifz, Zweigstelle Co-
nobitz, 

Cierichl Windischfetstritz 
Zweiqtitpilc Gonnbitz, dtti 18. April 1944 

Küchentnädchen 
Uli Gcmcinsichdllbküchn in Polltiii  wiid bei ([uicn Bedinguntfon 
s'ilovt cniUiennjnmuii. Koihkunnfiiiste und deutsche Sprdcbe 
erwünscht dber nicht Bedingung. Zuschritten oder vorzustellen 

bei STUAG, Wohnldgerverwaltung, Unter-Rann bei Pettau. 

Familien-Anzeigen 

Sfcchzwicbci 
(Samenzwiebel )  

]ede Menge verkauft 

JOSEnnit BoniE 
Obst-, Gemüse-, SUdfrUchten. und 

Landesprudukten-Geschäft 

MARBURG -Drau, KärnlnerstraUe 20 
3024 

Grünerer  Bet r ieb  in  Marburg  sucht  zur  Be­
t reuung se iner  GefolgschalUhdut ier  e inen 
tücht igen 

Hausverwalter 
welcher auch andere Büroarbeiten mit /u 
ei ledigen hal. Zuachrlft unter »Solortigür 
Antiili« du die Vcrw. des Blaltes. 1155 

finden durch die »M A R B U R G E R 
ZEIIUNG« weiteste Verbreitung! 

Von tielein Schinorz erlullt geben wir 
bekannt, daß unser teuerster Sohn, Bruder, 
Schwager, Neffe und Cousin 

Jose! Widerji;er 
Grenadier 

am 4. April in44 nn der Oi)tfu)nl sein junges, hoff-
nungsvolleti Leben lioH. 

titiCn-Kiipterdreh, Nüinberti.  Edlnujon, 20. .April.  

In tieler Trauer denken dn sein fernes Grdb: 
Fdmilu'n Widerger, Jenolj und Ritter. 

I fü 
I ipii 

Schwei tidl uns die trdurige Nnchrkhl, 

cldli unser rielicbtei Gd'lle und guter Sohn 

.  Schnicrzerfüllt geben die Unterzeichne-

ten dllon Freunden und Bekdnnten Nach­

richt, ddll ihi niiiKistijeliebfer, unvergelili-
eher Glitte und Vdlet 'bzw. bohn, Biuder, üchwdger, 
Onkel und SLhwiegeit>ohn 

Franz llulierl 
im Aller von 3b Jdhirn, .im Jti.  NKiu 1!)44, in Itdlicn 

den Heldentod getuiiden hdt. 

Mdrburg-Didu, den Hi. April 1944, 

In tielster I rauer: Stefi Haherl geb. Lex, Gattin; Anni 

lldberl, luchlen Juhann iiiul Anna Maberl, Cltern; 

Pauia Leben. Schwester; Hans, Priedrlcli (z. Z. b. d 

W'ehrm.) und Ma.ximllian Haherl |/ . .  Z. b. d. Wehrm.) 

Biüdfij Edilh, Nichte; Willi,  Nelle; Anton und Maria 

Lex, SchwiegeieilciII, und <ille übrigen Vcrwdiidlen. 

'lOli? 

F lau  

llieresie Golec 
am Donners tag ,  den  20.  Apr i l  1944,  im 75.  Lebens­

jahre ,  p lö t i l ich  t i i r  immei  ver lassen  hat .  

Üüs  Uegräbnis  f indet  « lu  Samstug,  den 22.  Apr i l ,  

um 15. .10  Uhr ,  duf  de in  Fr iedhofe  in  Drduwei lcr  « ta t t ,  

Mdiburr j /Drdu,  den  2U.  Apr i l  l ' J44 .  

In  t ie fer  Tiduer ;  

FAMILIE GOLEC 

Jilger 

im .Al ler  von 2^1 Jahion i in i  6 .  Fubniur  1944 lu i  Osten  
geld l ien  i s t .  

l ieber Adolf, fern deiner Heimat liegst du in 
Ireinder Eide, doch in unseren Herfen wirst du 
unvergessen bleiben! 

MdrbuKi-Drau,  den  18.  Apr i l  1944,  

Inaii-ler Trauer; Olga Rom, Güttin; Georg und Fran­

ziska Rom, Llteiii,  im Namen dllei übrigen Ver­

wandten. 30ÜÖ 

Gutgehende Huf- iind W.igen-
Ii miede, diil verkehisreichem 

Rosien ,wird zu pachten gc-
bUi Iii,  Adre^ise in ilti  »M. Z.'( 

.10211-2 

Zu verkaufen 
Großer Waschtisth, mit Mar-
morplalte und Spietjel, Hart­
holz, um 3.50 RM /n vorkfliiteii 
Türk Eiifielbrrt,  Mühk|asse 18, 
Parterre rechts. 31,32-3 

Zu kaufen tjesuchl 

Antjorakanint hi 'ii ,  1 Pa.ir, drin­
gend zu k.tulen r|esuchl. Adr, in 
il(^ M. Z. ^3110-4 

Kiiiile gut rrhriUciien Kinder-
sportwaqen oder hinsehe liir 
.Spi>i)skfi«lpn, Tis( liUneiwei k-
Mcille jliirfffjiisse 2l). 3i(JH i  

H.nulwatjcn, (fiil «'ih.ihfn, kanll 
Ui'nk. M<irburf|-Uiaii,  PetKiuei-
tilidUe 19. 3l3. '>-4 

Fahrradgcstell oder Fahriad 
ohne Mantel und Schlauch, gut 
erhalten, nach Vereinbarung zu 
kaufen gcsucht. Zuschriften un­
ter »Fahrrod« an die M. Z. 

3()»(>-4 

Ich kaulc slünditi Büdier j c d v -i 
Art, an(h qröbeie Biblinthr-ken, 
alle Attanlen u. Lainlkdrtt 'n/u 
tiiigc. 'inrfisenen Preisen Aiigeb 
erbeten an Buchhaninuiui Prick, 
VVien I.,  Grabtni 27 lOOü 4 

Stellengesuche 
Dkunomlever%va|ter, vollkom­
men selbständig in allen Zwei­
gen der Landwirtschaft, beson-
il 'MS ()bfs(-, Weinijrui iinii Vieh-
w Irlschalt, su( hl l)(Uier.-.lelie, 
Ijov'irzucil Sc hloht|iilei. üiib'r 
ilüihtige Krtitl an il.e M. Z. 

Suche Hansmeiste!e| tiir «otnrt. 
•Adrt^^^' '  in der M.Z. 3122-5 

Bernfskaufniann «uchl Stelle 
als Hüiohillskrair oder in 
Rufhhdltuiui. Unter Sof-nt 
3103 .^n die M._Z^ 

Suche llcilbtagsbesr bäftlgung 
in gutem H iushtilt a!s Köch n 
(idtv ähnlich. Zuschrilten iinte' 
)\ViiIschtilHicli an die M. Z. 

Offene Stellen 
Vni Rin-iloll iivi viiti \ilu-,lskt.iHi>ii 
Illing (l.p/.u*tiinin .Iii,  il( .  

^ll)l•ll^llnllf>•• .-.iKiiliiiM wiMiIrn 

Kellnerhi sucht Biirgkalle(> 
Vlai liu"g-Drc)u 30H3-li 

Die  Gutsverwditunq Negau, im 
Kreis Oberradkersburq, sucht 
/u sofortigem Eintritt einen 
tiichticien iind nüchternen 
Okonoinlcverwaller tüi die 
Landwii tschalt und den Wein­
bau. Jlüti-b 
rrlsenrgehllfp oder Fiiseurin, 
welche im HerrenUch tdtig 
ist,  wird solcjrt aufgenominen. 
Denk, Marbiirg-Drau, Pettauer-
straße in. 3134-ü 

llausn^herin wird dringend ge-
»iuc ht Antrage nnler »Hansnä-
berin • _an die M.Z. 

Kanzieikrafl — Verlrauenspo-
sten, in der Buchhaltung be- i 
wancleil. gesurHt. Eventuell j 

halbtägig .Anfragen: Burgkai- |  
feo, Mdrl)uig/Drau. 3084-0 

Pfiichljtihrmädchen für Inge-
nieiiifamlhe mit 2 Klndem ge­
sucht Marburg - Btunndorf-
Postfach B. 3064-G 

Zu mieten gesucht 
Alleres Fräulein sucht Zimmer, 
Kabinett oder Schlafstelle in 
MelHnq oder Zentrum unter 
»Ruhig 3104« an die M. Z. 

3104-8 

Möbliertes Zimmer, Parknähe, 
von tagsüber beschäftigter Da­
nn' dringend 7U mieten c|e-
«uchl. Unter 3111 an die M, 
7^ 3111-8 

Peni^iouisl suclit ab 1. Mai 
möbliertes Zimniei mit oder 
ohne Kost Zuschritten an die 
M. Z. unter »Vorauszahler«. 

3075-8 

Notiiburh mit Fotos und wich-
liqeii .Adies^ien Umgebung Ob.-
Kiinigund und Weg nach Mar-
biiiq veiloren. Gegen Beloh­
nung abzugeben in der Burq. 
Kmo-Kanzlei. 3106-13 

2 Bund Schlüssel verloren von 
Berggasse bis Gärtnerei Je 
metz. Abzugeben bei Munda, 
Berc ;qa«se  2 .  3128-13 
Eine Auswelwtasche mit diver­
sen Dokumenten (Führerschein 
Bewinkelungskarte usw.) lau­
tend auf den Ndmen Krain?. 
in Marburg od^r Umgebung in 
Verlusl geraten. Gegen gute 
Belohnung in der M. Z. abzu 
geben. 3034-13 

Verschiedenes 
Tausche tadellose schwarzn 
Damensthuhe, halbhohe Ab 
scitze Nr. 41, lür ebensolche 
mit niederen Absdizen. Antid 
ge an die »M. Z.« untei 
«Gleichwertig .  —14 

TdiKhe gut eriujltene Kinder-
sciiuhe Nr. 33 lur Nr. 34. An-
Ircige an die >>M. Z. untei 
»Kinderschuhe .  —!4 

Iau«che Hikory Abfaiirts- und 
f orlaufschi, 118 cm, sowie Rei­
segrammophon gegen Faltboot 
Zuschriften unter »Cilli 6 an 
dio_Nl ^ 

Tausche qiit erhaltenen tiefen 
Kinderwagen für Volkseinplan-
qer oder Dainenlfihrrdd. Pik-
keiiisliaDc 21b, Biunndorl. 

3100-14 

Tausche tadellose« Herrenfahr­
rad für ebensolches Damenfahr­
rad oder Volksempfänger Rurq-
gasse 16/1, Marhurg-Drau. 

3124-14 

Reichsbeamter «ucht  gut  möbl .  
gemüt l iches  Zimmer .  Angebote  
unter  »M.  W 12« an  d ie  »M.  
Z"  29f l0-f l  

Wohnnf^tfstausch 

Tausche Zimmer und Küthe für 
schonc^s Sp-ii hercl/immer in 
fJrunndurl. .Anzufiagen Pickern-
stiaße 21fi, von 1K.3tl Uhr an. 

3101-9 

Hiibsche und tadellobe Damen-
«tliuhc bruuii-beicje Ni. ,39'..i  

•gegen Mhwar/e Dainciisc hübe 
Nr. 39'^. •,ru tuuscheii gesucht. 
VVertausqlcich, Adresse in der 
Vei wditunq. —14 

Tausche Batterieempfänger ge­
gen Volksempfänger, AntrSge 
unter »Wertausgleich«. Ge-
schaftsfitelle M. Z. Petlau. 

nß7-U 

Tausche Eisenbahnuniform gut 
erhalten oder Nähmaschine ge­
gen Klavierharinonika, 120 
Basse Sirk .Alois, Rdlsch.ich 
128, Unfeisteierniark, 1179-14 

Tausch,' '  Einzimmerwohnung 
gegen Sparhrrdzinuner. Besich­
tigung Monlag 15—17 lihr, — 
Adr, in der ' 'M. Z.« 3 148-9 

Fiindp - Verluste 

Zwei St hon tfeknipste Fünie 
von Badqasse 'bis Uaigkalfei '  
vciktien. Getjeti Holtjhiuiiui ab 
. ' iiqel^ii^ ii^tiiM M. 7^ 3121)-13 

Kleinen (fr.iuen W'lldlederhand 
schuh verloren. Bisniarcksliiil 'n'  
— Teciellhollplal? — Teqetfhnfl-
shaße. Nachricht bilte an dir 
M Z iinl. i^Belohnunf) .  3127-1.i 

Werbet 
f ü r  d a s  

Dcnisciic 
Rote Krem! 

Schmeizeifüllt geben wii die traurige Nachricht 
daß uns unsere liebe Mutler und Großmutter, Frau 

Anna l}eranil8cli 
am Miltwoch, den 19. April 1944 im 82, Lebensjahre 
nach schwerem leiden Kii immer verlassen hat. 

Das Hegräbim der teuien loten findet Freitag 
den 21. April,  um 15 Uhr am Magdalenenlriedh^l 
in Drauweiler statt. I 

Ma buiij Drau, den 20. .April 1944. 

In tiulor Trauer: .lohann und Fanni Berdniistii 
im Ndinen aller Vei wandten. 31.38 

OlTEN K\T 

tarn 

Schmcrzerfü l l t  geben wir  a l len  Verwandten  um) 

Bekt tnnfen  d ie  t raur ige  Ndtbr icht ,  daß  uns  unsere  

l iebe  Mut ter ,  Schwiegeiniu l lc i r  und Großmut ter ,  

Zwei 11 eulii ' lc 'iule Multeiaugeii haben sich lur 
immer geschlossen. rnseic alltirliebsle Mutter, 
Schwiegeiinullfi,  GiolUiuiUer, L'ujroßtnulter, Schwf.slei 
und [ante, i laii 

Marjj;ariCa (/oloh ^eb. UalmtM*lioj' 
Private  

hal uns luich km/.ein Leiden im K.L Lebensjahre tur 
inline' verlassen. 

Die Beisetzung fiiulet am Samstag, den 22. .April 
um 15 Uhr, am Städtischen f 'riedhole in D auweiler statt.  

Die Seelenmesse! wird Monlag. den 24 .April,  um 
7 iJhr, in der Magdalenenktrche gelesen werden. 

MarbuKi Drau,. VVien, Ehienhausen, Giaz, den 
ly. Ai)ril 1044 

In lieltM 1 lauei: 
Viktor und f'ril/ .  (iol 'tb, Söhnei Mitzi Koss gel), Ciuloh, 
lochtet; .fdkob Koss, St Iiwiecje'stdin; Martha und 
luise Gololi, Sc hwiegei Uicliter; Frit/ Golob, R O, B., 
dz. im Felde, llcrmä Golob geb. Noll, Hans Zellner, 
Leutnant, cl/ im Felde [liriccie Zellner geb. Golob, 
Enkelkinder; Isabella Golob, Uienkcl; Anna Teinlker," 

Schwester, und alle übrigen Verwandten. ^ 

ZI KICIIH 
GIBT 1)11' 

MONDAMIN 
f.r^rt.L«rii\FT \irr Brsritnxw. 
TLR II.MIt .\C,tll RLI.N-LIIMU.Iir,. ')  

DER REICflSMlNlSlEH 11K 
RLSfUNG UND KRIEGSPRO 
DUkrit)N, Che! der Trdiispori 

einheilen. Bei Im .NW 40, AI 
srnslr. 4, Tel. 111)5 01 such' 
Kraftidhrer, Kraittahranlern 
linge, Fachkräfie der .Auto 
bianclie aller Art, Vulkani 
seure, Slellmacher, Maschi 
nenbuchhaltcr(-innen), .Adre 
niaprägerf-innen), .Abrechne! 
(-innen), Konliiiqenlbuchhal 
ter- u. Lohnbuchhalterl-innen). 
gelernte Kaufleute, Xolljurl 
sten, Zahnärzte u. '  Zahnfech 
iilker, Köche, lUiimatber 
Kontoristinnen, SlenoIvpisHn 
nen, Küchenhillen. Linsid? im 
Reich und den besetzten Gc 
bieten. 1018 

Danksagung 
Für  d ie  v ie len  Beweise  der  .Ante i lnahme anldßl i ( .h  

de« schmerzl ichen Ver lus tes  meiner  Schwcstc i  und 

Idnle ,  Frui i  El . lSABElH KOPRLK, sucjen  wir  a l len  

Ficunden und Vei  wandten  lür  d ie  schonen Blumen-

spenden und die  re i l i iahme din  Begräbnisse  unscicn  
innigs ten  Ddi ik ,  

Marburg-Drdu,  dm 17. Api i l  1944. 

Fanni, Schweste i  und Fdini l ie  Schalamun. 

31. ' )0  1048 

Säuresprifycr cnllarvf. 
Entstehen Säurespritzer von 
selbst? Nein, — meistens ent 
stehen sie durch Unachtsamkeit 
Man denkt vielleicht: „MacFit 

; nichts, dazu habe ich ja den 
I Arbeitskittel!" Aber auf diese 
; Welse kommen jede Woche 
j zehn Flecke zuviel drouf, und 
j der Kittel isl nach kurzer Zeit 
I durchlöchert. Deshalb Vorsicht 

j vor Säureflecken I Jede Sache 
muß heute doppelt so lange 
halfen ols Im rrieden — auch 

' der Arbeitsonzug.^ 

Guter Rat von IMl 

t 



MARBURGER ZEITUNG 

Wie lebte Immanuel Kant? 
Erinnerung an den großen »Weisen von Königsberg« 

ZEICHNUNGEN DER 
SS-KRIEGSBERICHTER 

Eine Ausstellung In Pospn 

Im K<JihCi-f i .ecJiifh-Museum in 
v.urde einr Aus flluiui ^^-Pk-Zeifhiiüf 
froflopt, Uli '  (1(1 (Iii? ^^-PK-Slüiiüdi le 
*Kurt Ciipois (liirtli  PIIK Auswtihl von 

Arlj>-it.  II i iilo !>•( Iiiiiki 'ii  e ne kuiiit 
Irrischc Srh lU di'-,  qiolleii Ki e(js( 'ilf ' ll  
nisses ul)t;r (in -• jt- u.ui rdi:inyebuii(Jeiie 
CieUiui i hiiidUa, v\ :  si« ü sher in Presse 
iiurl Film ilnrii N^cricrsrhldg fdnti der 
lirimoj nnhpuriiuifn will.  Dd, Kamptqe-
si ht heil i ' i) tillon KiiPifsschaiipldliien 
ist In POL !< LUION AIKIRIIIJIIC ksbilderti 
piifns » '05 t|( hull( ' ii  wip l.diulschd't und 
Monscluij (L"R WIMIPII Rdume, ti  denen 
(irr dPi)'«-! hf- >ol(l(jt /um SrHut/e Euro-
Itti^ stell ' .  

Em B' iir ' i  df- AnsstPlIumj verlielt 
die Ber(»!((nLiiK| im? zum Teil schon be-
kdnnlpp N.iiii-.n Wilhelm Pottrsen und 
Erich I 'tilmowski schildern in nusdrurks-
kriiftiqen Skiz/cn und Studien die Ge 
sichter dPs Krifqps in fler dyndinischen 
Wiichl f-PUipr Ht'v et)liipit odor in seinen 
vjelqesl.Ulincn Ers< hcinunnen abseits 
der qroiUMi M p rsslrcinp. Die Härle des 
Rinrfens nu OstPii atmen Arbeiten von 
Pr.in/: P(^karrk, lluqii Schmilz, Rudolf 
(ir<=if uinj VVcllqTnq Gruber. Südliche 
P-ärbigkoit fidiipii die Bilder von Rudolf 
Rfiifk iitid H fJ Rprner aus Serbien und 
(.ini 'rhcni.ind Wiihrend Konrad Fleck 
(im kri( '(r '^r 'schpn Alltaq vor dem Hin-
tprnnmd der hpib«^n Landschaft Nord-
karelirns zeiqt Erstntaliq hat Klaus Ger­
win der a( ht^phnjähriqe Sohn des Dort­
munder Industriemaiers, mit Aquarellen 
cnis dem zerstörten Berlin Zeitdokumente 
qpschaffen, dip den unoebrochenen Le-
ben<iwillon und Durrhhaltegeist unserer 
htTrihodränqten Gegenwart versinnbild­
lichen. 

An der Ausstellunq sind auch die ff* 
PK Zeichner aus den Freiwilliqenverbän-
don der rjermanischen Länder und des 
r) ';MflndeR beteiligt. Durch ihre Beiträge 
erfahrt der deutsche Schicksalskampf 
niir h auf dem Gebiete der künstlerischen 
Hpstiiltinin fies Kriegserlebens seine 
Ausdeiitunq in europäischem Sinne. 

Eu'ald Sadoxt'tki 

Die großen Meister der Malerei 
Im Spiegelsaal der Neuen Galerie In 

Graz wurde dieser Tage mit einem Vor­
trag über die deutsche Malerei des 19. 
Jahrhunderts eine Vortragsreihe abge­
schlossen, die der Vorstand der Neuen 
Galerie und Beauftragte für Kunsterzie­
hung, l 'niversltätsprot(?ssor Dr. Riehl, ge-
meinsatn mit der Volksbildungsstätte 
vranstaltet hat. In 25 Vorträgen wur­
den seit dem Herbst des vergangenen 
•Jahren die großen Meister der Malerei 
besprochen, wobei nicht nur über jeden 
Meister ein reiches Llchtbiidmaterlal bei­
gebracht, sondern feweils auch eine klei­
ne Ausi^tcllunq von Werken der betref­
fenden Zeit im Vorraum der Galerie ge­
boten wurde. 

Für das nächste .Jahr wurde eine glel-
clie Vortragsreihe über die großen Mei-
stpr der  Plastik angekündigt. 

Die Grazer Musikschule bei 
Soldaten 

Auf Hinladung des Oberkommandos der 
Kriegsmarine befinden sich im Monat 
April zwoi Gruppen der Grazer Hoch­
schule für Musikerziehung unter Füh-
nmq der Dozenten VVoIfgang Gninsky 
und Karl Marx auf ihrer zehnten Wehr-
h"' reniingsfahrt, 

Hermann Achenbach nach Graz 
berufen 

Der Konrertsänger Hermann Achen-
hcu'i,  bisher Leiter der Opernschule am 
Konservatorium in Kassel, wurde als 
planm.ißiqer Lehrer für Sologesang an 
die Staatliche Hochschule tür Miisiker-
ziehiinq in Graz berufen und beginnt sei­
ne neue Tätigkeit im Sommorsemester 
t9'i4. 

Gerhard Schümanns Tragödie »Gu­
druns Tod«, die eine« der meist gespiel­
ten ernsten Werke der letzten Jahre ist, 
v.iiide bisher von mehr als siebzig Büh-
n'^n 7ur .Aufführung angenommen. 

Am 22. / ipri l  jährt  t ich zum 220, 
Male der Liehurlt lag da Philotoplien 
Inmianue! Kanf,  

Im Könujbberger Dom ist dei Teil voa 
Iinmduuel Kant be.gesetzt, der sterblich 
isl; und die schl chte, gotische Kapelle, 

. die ihn in sich birgt, wird geziert durch 
! das Wort aus der »Kritik der pralttischeii 
j Vernunft«, das in seiner kernigen Knapp-
1 heit Kants ganzes Wesen und sein Ver 
j hältnis zur irdischen und überirdischen 
j Welt umreißt; »Zwei Dinge erfüllen da« 
j innere Gemüt mit immer neuer und zu-
; nehmender Bewunderung und Ehrfurcht, 

jp öfter und anhaltender sich das Nach­
denken damit beschäftigt- der bestirnte 
Himmel über mir und das moralische 
Gesetz in m'r." 

Beides hat der Gelehrte uns enthüllt 
— die Werdung des Kosmos und die 

I menschliche Ethik) ja durch sein Vor-
I bild als Mensch und Staatsbürger hat 
I er selbst sich seinen Ehrennamen als den 
I Begründer der »preußischen Philosoph e« 
I erworben und sich zum Erzieher 

Deutschlands gemacht. Da« konnte er 
nur dadurch werden, daß er — wie sei­
ne Aufstellung des kategorischen Impe­
rativs deutlich zeigt — den Pflichtne-
danken in den Mittelpunkt seines sitt­
lichen Systems stellte. Und dazu wie 
derum konnte er nur kommen, weil er 
selbst «lein Leben nach den Richtpunk­
ten »Pflichterfüllung« und »Pünktlich­
keit« eingestellt hatte Die Einteilung 
seines Werktages gab Ihm das Wunder 
eines achtzigjährigen, voll erfüllten Le­
bens) und das Wunder seines Riesen­
werkes wird umso größer erscheinen, 
wenn man Ins Leben des Menschen Kant 
hineinsieht. 

Keineswegs weltfremd, keinesfalls gei­
zig mit seinei kostbaren Zeit war Kant, 
sondern in aller Bescheidenheit und Mä­
ßigkeit des wahrhaften Philosophen ein 

i  „Lebensgeniesser". Dtr regelmäßige Spa­
ziergang war ihm so wichtig wie der 
zeitlich genau abgesteckte Nachtschlaf) 
einen Nachmittagsschlaf hat er sich hin­
gegen zeitlebens nicht geleistet. Die Er­
nährung war für ihn doppelt wichtig, 
weil er zart von Natur war einerseits, 
und well er andererseits eine ihm liebe 
Geselligkeit mit dem Mittagsmahle ver­
band, so daß er regelmäßig Gäste einlud, 
wenn er nicht selbst eingeladen war. — 
Mit dem ihm eigenen Humor botonte er 
gern, daß auch die Zahl der Gäste an 
seinem Tische begrenzt sein müsse, wenn 
es harmonisch zugehen solle, und er be­
zeichnete die Zahl der ihm stets will­
kommenen Freunde mit diesem slrmigen 
Worte; „Nie seien wir weniger als die 
Grazien, nie mehr als die Schar der Mu­
sen"; zwischen 3 und 9 Männer um­
saßen den Tisch des weisen Hagestol­
zes regelmäßig. Hagestolz aber war Kant 
ohne jede Abneigung gegen Fraueni ge­
lehrte Frauen allerdings mochte er nicht 
Hingegen wußte er Frauenschönheit zu 
schätzen, unterhielt sich sehr gern mit 
natürlich — heiteren Damen und emp­
fahl den Umgang mit solchen seinen Stu­
denten angelegentlich zur Vertiefung der 
Umgangs — und Herzensbildung. 

Sehr rühmte er auch Frauen, die Ihrem 
Haushalte gut vorstanden und es ver­
standen, eine Gesellschaft froh und ge­
mütlich zusammenzuhalten. Ja, er be­
sprach mit Ihnen eingehend Kochrezep­
te, und nicht immer war er es, der da­

bei lerntet auch die Frauen konnten von 
ihm in dieser Hinsicht so viel lernen, 
daß Kants Freund Hippel einmal scher­
zen durfte: „Ich möchte die Hoffnung 
äußern, daß unser Professor Kant noch 
einmal eine ,Kritlk der Kochkunst'  
schreiben werdel". Ja, das Essen war 
dem Denker wichtig als Naturprozeß 
und als Gelegenheit gastlicher Gesellig-
keiti er nannte es „dem Körper die Ehre 
geben", fürwahr ein hübscher Ausdruck 
aus gelehrtestem Munde! Hierbei ist zu 
betonen, daß das Mittagessen die einzi­
ge Volimahlzeit des Philosophen war. 
Frühmorgens trank er eine Tasse sehr 
leichten Tee, auch etwas darüber, zumal 
im kalten Winter, und rauchte dabei ei­
ne Pfeife Tabak, die einzige dfes Tages! 
Ein Abendbrot kannte Kant nicht und be­
fand sich wohl dabei. Zum Mittagsmahl 
aber durfte ein gute» Glas Wein nicht 
fehlen. 

Sehr empfindlich war Kant gegen lau­
te Geräusche, die seine Arbeit störten. 
So suchte er einem verständnislosen 
Nachbarn einen allzu oft krähenden 
Hahn gegen hohe Bezahlung abzukau­
fen) da aber der Mann aus Dummheit 
oder Bosheit darauf nicht einging, zog 
Kant des Hahnes wegen aus. Die Zer­
streutheit oder Vergeßlichkeit, die dem 
Gelehrten sonst inimerhin leicht ver­
zeihlich ist,  war ihm, ehe er zuletzt gei­
stig matt wurde, fremd, umso sonder­
barer wirkt es, daß er es nur durch ei­
nen Zufall wahrnahm, daß sein alter Die­
ner Lampe verheiratet war. Die Frau 
war eben nie in seinen Gesichtskreis ge­
treten, und der Ehelose selbst hatte nie 
daran'gedacht, sein vertrautes Faktotum 
in dieser Hinsicht zu befragen. 

Für die Frontstudenten 
in Griechenland 

Deutsche Hochschulkurse in Athen 

Einer Einladung der Außenstelle des 
OKW für Truppenbetreuung auf dem 
Balkan folgend, veranstalteten die Wie­
ner Hochschulen in der Zeit zwischen 
dem Winter ond Sommersemester Hoch­
schulkurse für Frontstudenten in Athen 
und Saloniki, Einer Woche für Rechts­
und Staatswissenschaften, veranstaltet 
von der Juristischen Fakultät der Wie­
ner Universität, folgte eine Woche für 
Geistes- und Naturwissenschaften, die 
von 17 Professoren der philosophischen 
Fakultät, unter Führung de« Dekans Pro­
fessor Marchet, bestritten wurde. 

Die alle Gebiete der Geistes- und Na­
turwissenschaften umfassende Vortrags­
folge mit jeweils anschließenden Wech­
selgesprächen sowie öffentlichen Aben­
den, die den Kreis der Vortragsthemen 
erweiterten, vemittelten den Frontstu­
denten die Botschaft des Geistes, die ih­
nen ihr künftige» Lebensziel näher­
brachte. 

Einige der Wiener Professoren hielten 
auch erfolgreiche Vorträge vor griechi­
schen Fachkreisen, wobei »Ich manche 
neue Fäden anspannen. Führungen zu 
den ehrwürdigen Denkmälern der grie­
chischen Antike und in die herbe grie­
chische Landschaft erschlossen auch ih­
nen eine Welt voll der großen Überlie­
ferungen und der tiefsten Eindrücke und 
schenkten ihnen manche wertvolle An­
regung zu neuer wissenschaftlicher Ar­
beit. 

Abschlußprüfung der Adolf-Hitler-
Scnfiler 

Auf einer Schulungsstatt« der NSDAP 
nahm der Kommandeur der Adolf-Hitler-
Schulen, Obergebietsführer Pepper, dia 
Abschlußprüfung der diesjährigen Abi­
turienten vor. Reichsorganiaationsleiter 
Dr. Ley und Reichsleiter von Schlrach, 
die bei den Prüfungen zugegen waren, 
überzeugten sich durch eingehende Fra­
gen von dem Leistungsstand der Adolf-
Hitler-Schüler. Audh diese Abschlußprü­
fung war ein Beweis für die Richtigkeit 
der in den Adolf-Hitler-Schulen verwirk­
lichten neuen Erziehungside«. 

Der Abschlußprüfung war ein Lehr­
gang vorangegangen, in dem dl« Jungen 
durch namhafte Vertreter de» öffentli­
chen Lebens — e» sprachen unter ande­
ren ReichBorgani»ationBleiter Dr. Ley, 
Reichsleiter von Schlrach, der General­
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz 
Gauleiter Sauck^I und Reichsstudenten­
führer Dr. Scheel — mit allen Gegen­
wartsfragen unseres völkischen Lebens 
vertraut gemacht worden Waren. Nach 
ihrer Entlassung rücken die Adolf-Hitler-
Schüler Sur Wehnnacht «tn. 

Stiftcr-Plakctt« für Bodenrcnth 
Friedrich Bodenreuth, der »Ich aJa 

dichterischer Kämpfer fflr da» deutsch« 
Sudetenland einen Namen machte, wur­
de anläßlich »eines 50. Geburtstage» in 
einer Dichterlesung im Budwefser Thea­
ter besonders geehrt. Der Ciulelter von 
Oberdonau ließ ihm die Adalbert Stifter-
Plakette überreichen. 

Eine Zeichnung Adalbert Stiften 
Die Städtischen Sammlungen in Lim 

haben eine lavierte Zeichnung von der 
Hand Adalbert Stifters (mit Namenezug) 
erworben. Das kostbare Blatt stellt ein 
alte« Stadttor mit Durchblick auf edn« 
Straße dar. 

Ausstellung »Altes Belgrad« 
In Belgrad ^vurd« dJeeer Tage «in« 

Ausstellung unter dem Titel »Alte» Bel­
grad« eröffnet, die da» Intereeoe weitester 
Volksschichten findet. I^eiimdfünfrig 
Künstler haben in 120 Bitdem mit Pinsel 
und Zeichenstift vergangene Schönheiten 
der Stadt Belgrad festgehalten. Es 3t 
eine gelungene Schau, dargeboten durch 
bekannte älterd und jüngere serbische 
Maler, die auf Leinwand und Papier da» 
Bild dieser Stadt, die so oft im Mittel­
punkt kriegerischer Auseinandersetzun­
gen gestanden hat, der Nachwelt über­
liefert haben. 

Bücher sind Brücken zwischen den Völkern 
Deutsche Dichter in türkischer Übersetzung 

»Die Übersetzung jener Werke der 
Weltliteratur, die seit den alten Griechen 
von den Nationen im Kunet- und Gei­
stesleben qeechaffen wurden, Ist das wich­
tigste Mittel, um diese Werke in der Kul­
tur de« türkischen Volkes Wurzeln fassen 
zu lassen und ihr dienstbar machen. Auf 
diesem Wege können wir zu Höhe und 
Weite in unserer Literatur und Kunst ge­
langen.« Kein anderer als Staatspräsi­
dent lernet Inönü selbst hat mit diesem 
Vorwort zu der vom Staatsverlaq heraus­
gegebenen türkischen öberselzunq von 
Lessinqs »Minna von Barnhelm«, die Pa­
role qeqeben, unter der die Geistes- und 
Kulturwelt der modernen Türkei die Be­
ziehungen zur Weltliteratur und ihre 
Pflege aufgenommen hat. Diee stellt,  ver­
glichen mit den Zeiten des osmanischen 
Reiche«, das Im Zeichen einer starken 
Abqeschlossenheit zum europäischen Kul­
turkreis lebte, eine Revolution für sich 
dar. Eine Revolution allerdings, die im 
gleichen Schritt mit der großen staats­
politischen, völkischen und soeialen Um­
wälzung geht, die sich das Bekenntnis 
der Zugehörigkeit zu Europa auf die Fah­
ne qeschrieben hat. 

Die türkische Staatsführunq hat auch 
auf diesem Gebiet entschlossen die Zü-
qel in die Hand genommen und durch ein 
großzügig angelegtes Programm von 
Übersetzungen der führenden Werke der 
Weltliteratur die Rolle des Schrittma­
chers übernommen Sie stand hier vor 
der Aufgabe ganz von vorn anfangen zu 
müssen. Daher wandle sich die Erschlie­
ßung der Weltliteratur für die türkische 
Sprache auch zunächst der antiken und 
neuzeitlichen Klassik dem Humanismus, 
der Aufklärung und der Romantik zu. D'e 
griechischen Klassiker qehören heute In 
der Türkei bereits ebenso zum qeistigen 
Allgemeingut wie Goethe, Schiller und 
Shakespeare. Man geht bei der Auswahl 
mit größter Objektivität vor, und in ih­
rem Zeichen nimmt dennoch die deut­
sche Literatur auf der Liste der bereits 
übersetzten oder noch zu übersetzenden 
Werke der Weltliteratur unumstritten 
d'e Spitze ein. 

Es ist ein schöner Brauch geworden. 

I jeweils am Jahrestag der Staatsgründung, 
die im Laufe des verflossenen Jahres 
übersetzten Werke herauszugeben. In 
der letzten Reihe, mit der die Zahl der 
ins Türkische übertragenen Bücher der 
Weltliteratur 60 erreicht hat, ist das 
deutsche Schrifttum, das mit insgesamt 
19 Werken ein Drite! der Überset­
zungen bestreitet, wiederum führend. 
Goethes »Faust* und Wilhelm Mei­
ster«, Schillers »Don Carlos«, Les-
sings »Minna von Barnhelm«, Hölder­
lins »Hyperion«, Kleist« »M'chael Kohl-
haas«, Grimm« »Märchen^f, Jean Pauls 
»Schulmeisterlein Wuz«, Chami«os »Pe­
ter Schlemihl«, Büchners »Danton«, MÖ-
rikes »Mozartreise« gehörten heute eben-
•o wie Rankes »Die groben Mächtet 
oder Fichte« »Reden an die deutsche Na­
tion«, und Leibniz' Werke in türkischer 
Sprache auch dem türkischen Geistes­
leben. Herder, Hegel, Wieland, Win­
kelmann, NovnHs, Jean Paul, Haulf, Bren­
tano und Armin. Eichenclorff, Grillparzer, 
Mommsen, Treitschke, Schopenhauer und 
Nietzsche, Freitag, Keller und Storm, 
Till Eulenspiegel und Münchhausen — 
um sie in wahlloser Reihenfolge zu nen­
nen — sowie viele andere mehr, stehen 
auf der Liste jener Standardwerke der 
Weltliteratur, die der türkische Staat 
der Nation zu erschließen entschlossen 
ibt. 

Eine türkische kulturelle Zeitschrift 
schrieb kürrJdch, daß ein »Geist des Hu­
manismus« in der literarischen Pionier­
arbeit der Türkei ru verzeichnen sei. 
Das trilit  zweifellos zu. Denn mit huma­
nistischer Gründlichkeit isl die staatli­
che Lenkung dabei, da« Fundament zu 
festigen, auf dem der schöpferische Wei­
terbau erfolgen soll. D e stattliche Ini­
tiative befaßt sich deshalb noch nicht 
mit der zeitgenössischen und modernen 
Weltliteratur und wird dies erst dann 
tun, wenn sie ihre Aufgabe, den klassii-
sehen Werken den Weg zu erschließen, 
als erfüllt ansieht. Dafür aber wird die 
private Initiative auf diesem Gebiete mit 
Freuden begrüßt und gefördert. Auch 
hier stehen Übersetzungen deutscher 
Werke an der Spitze. Vor kurzem wurde 

der bekannte Sibirienroman Krögers, 
»Da« vergessene Dorf« in türkischer 
Sprache verlegt. Hanns Josts »Mutter 
ohne Tod«, Ekkart von Naso« »Preußi­
sche Legende«, Sudermanns »Ehre« und 
der »Katzensteg«, Gerhart Hauptmanns 
»Kollege Krarapton«, Hans Falladas 

.  »Kleiner Mann was nun?« sowie ver­
schiedene Arbeiten bekannter deutscher 
NotVellisten haben bereits Übersetzung 
gefunden. Außerdem wurden in jüngster 
Zeit die Erinnerungen des Großadmiral 
Tirpitz sowie das Buch Generaladmiral 
Raeders »Kretizerkrieg« von türkischen 
Verlegern herausgegeben. Mit dem Luck-
nerschen Buch »Der Seeteufel« hat ein 
anderer  Ver lag  bed der  Jugend großen 
Anklang gefunden.  S«]b«tv«r t t l^ l lch  
liegt auch Adolf Hitler» »Mein Kampf« 
in türkischer Ubersetzimg vor, ebenso 
wie die »Gesammelten R«den« de« Füh­
rers ülyertragen wurden. 

Wie diese Au«w'ahl der von der deut­
schen Weltliteratur übernommenen« Bü­
cher zeigt, werden also türkischerseHs 
nicht nur Werke übertragen, die einen 
»übernationalen«, daß heißt, einen nicht 
an die sp<!zifische Lebensform und Hal­
tung eines Volkes gebundenen Wert ha­
ben. Vielmehr finden gerade solche 
Schöpfungen den Vorzug, die aus einem 
urdeutschen, eng mit Heimat und Volk 
verwurzelten Geist heraus geschaffen 
wurden. Und dies geschieht mit voller 
Absicht. Das nationale Ethos zu festigen 
und zu unterbauen, ist die Aufgabe, die 
der türkischen modernen Geschichtsfor­
schung gestellt ist und die auch den Weg 
der Erschließung der Weltliteratur für 
den Bürger der neuen Türkei vorzeich­
net. Gerade in der deutschen Literatur, 
ihren großen Meistern der Vergangen­
heit und Gegenwart, hat aber die Türkei 
eine Fundgrube ewiger Wert« erkannt 
und nicht gezögert, aus 'hr zu fördern. 
Das deutsche Buch, das Schaffen deut­
scher Dichter und Denker, erfüllt in der 
jungen Türkei, die entschlossen an einer 
gesunden qeistigen urid knlturellen Zu­
kunft arbeitet, seine ureigenste Mission, 
eine Brücke zu «ein zum tieferen gegen­
seitigen Verstehen der Völker. 

Fährst Du auf der 
Eisenbahn ... 

Von Rudolf Korner 

Die Eisenbahn ist bekanntlich ein 
Öffentliches Verkehrsmittel, ja. eine öf-
h iillichcre Einrichtung gibt es qar nicht. 
Mrtn ktinn vom Besuch einer Schule aus-
qpschlnstit 'n werden, auch ein Lokalver-
hdt qibl es, aber ein Verbot, auf der 
Eisenbahn zu fahren, gibt es für keinen. 
U'C-se alh'u qroIJc Freizüqiqkeit tührfe 
TUjn 7U einer betrüblichen Unterschät-
zunq der E'^enbnhnre'sen, allerdings nur 
noih aiiRen h n In Wirklichkeit hat doch 
lerl^'r von uns das Gefühl von einem be-
ftondeietj Unternehmen, wenn er eine 
Reise mit der Bahn vorhat ur.d sei es 
auch mir eine zur Tdnie Gisela nach 
Giiqelhupfstritten 

Schf>n. wenn m.m ri " Schalterhalle 
betritt,  kommt eiiicüi <1 e-.es scheue Etwas 
ein, GrcPi und m^chtiri «i nH sie in den Kopf-
hdhnbölcn, klein und dürftig in Lokal-
f.lalinnen. Da-? W' .rnPichsto e ner Schal-
te-halle indes ist der Srhaller doran von 
Bwleutunq ist wirrl.  riiin d >s t |p'ine Vor-
bdnqlein. Wird ci beseite geschoben, 
beoinnt d e K-Tten ni>'i-bo Jcl/t wird es 
hr^eit-; dramatisch; doTi jeder hat d e 
Pflicht l 'Tit und ('  n'l  ' l i  r|f>n Ort an^ii-
SijfTen, wohin er reisen will.  S( hnn falsch, 
das beißt rinfiirh. 7ieili,ihnh'>l'  Hier am 
Srhdlter.fen jtor lioginii^n wir bereits 
iilli  frilsc h ,;u iiujch 'n. Hie Tiiuiiknmn'l 'e 
eines N'flu't/ .u'il .indes rteistiqer Insuffi­
zienz, die nuin kurz und bündln »Eisen-
bahnv^ttrotlelunq ntnnt, zeichnet sich 
ab, Sellen einer, der davon ausgenom­
men ist, weder berufliche Fernreisende, 
nncli Geleqf^nheitsfahr'er, schon qar nicht 
TfocIi/eitsTsende, Am Schalter beginnt 
auch das Reich der unsterblichen Eisen-

bahnwit/e, etwa jener: Ein Bäuerlein 
steht mit Kind und Keqel vor dem Schal­
ter und verlanqt eine Karte. »Bloß eino" 
saqt der Beamte. Worauf das Bäufrleiti 
in das Fensterlein »blost«, ein entsetyli-
cher Kalauer, aber er isl überaus be­
zeichnend, denn, Hand auf« Herz. je^Vr 
von uns war auf der Reise schon so ein 
Bäuerlein! 

Weil wir qerade von Kalauern spre­
chen, bessere, olt soqar gute Witze wer­
den während der Fahrt erzählt. Wer 
kennt nicht die Einleitung zu rund tau­
send Eisenbahnwitzen; »Ein Hnrh':eits-
paar sitzt in der Bahn, da kommt ein 
Tunnel . . .« 

Da sind wir schon beim Tunnel. Und 
damit mittendrin im Dunkel der Eisen­
bahnsprache. Schon das Wort »Tunnel« 
— natürlich weiß jeder bessere Eisen-
bahnbenütrer, daß dabei die erste Silbe 
betont wird, das ,Tunn , aber die meisten 
genieren sich, so prätentiös daherzure­
den und sie sagen immer wieder ,Tu-
neir, indem sie das ,ell mit einem ge­
schmuggelten Doppel-Il betonen. Auch 
ist es so eine Sache mit dem Gleis. Ewi­
ger Stammtisjrhstreit; heißt es nun Gleis 
oder Geleise? Eisenbahnsprachlich heißt 
es Gleis. Ein harter Kampf wogt auch 
um das Wort Coup6. ausgesprochen wird 
es aber wie Abteil.  Um di" unwiderbring-
lichschöne Bezeichnung Kondukteur tut 
es jedem Eisenbahnfahiei herzlich leid) 
aber daran ist nicht« 7U jni!ern, er h^ißl 
autoritativ Schaffner. 

Indem wir diesen Betrachtungen nai-h-
hänqen und die ersten Kilometer hinter 
uns brachten, wird unser Auge magne­
tisch von einem rotgestrichenen Griff 
angezogen, worauf da« Wort »Notbrem­
se eingegossen ist.  Keiner unter uns, 
der nicht schon mit dem Gedanken ge-
spialt hat, daran zu ziehen. Aber wir ha-

L I E B E  
Alles kann Liebe: 
zürnen und zogen, 
leiden und wagen, 
demüiig werben, 
töten, verderben, 
alles kann Liebe, 

Alles kann Liehe: 
lachend entbehren, 
weinend aewähren, 
heißes Verlangen 
nähren In hangen, 
in einsamen Tagen — 
alles kann Liebe — 
nur nicht entsagenl 

Marie v. Ebner-Eschenhach 

ben auch noch genug andere Bträfliche 
Gedanken beim Eisenbahnfähren. Zum 
Beispiel auf den Augenblick zu warten, 
bis da« Röckchen de» reizenden Fräu­
lein« visavis übers Knie gleitet. Oder 
den Moment zu erleben, in dem die 
Weinflasche des unentwegt jausnenden 
Herrn umfällt.  

Aber Inzwischen ist der Schaffn^er ein­
getreten. Alle» hält den Atem an, ob­
wohl es beileibe keiner merken läßt. Das 
Mädchen zieht das Röckchen hurtig zu­
recht, die Weinflasche verschwindet 
rasch. Wir reichen mit einer Beflissen-

I  heit, die wir im zivilen Leben gar nie 
mehr üben, dem Schaffner die Karte; 
falsch, es hedßt Fahrausweis. Gebannt 
blicken wir auf die Zange und mit einem 
Gefühl devoten Erschauern« hören wir 
das Knacken des Mechanismus, der Fahr­
ausweis Ist nicht nur gelocht, auch da» 
Datum ist eingekerbt. Ist das nicht herr­
lich? Wo und wann wird Dir sonst auf 
so präzise Art ein Lebensabschnitt be­

stätigt? Du verlobst Dich, zum Beispiel) 
ein gewiß schrecklich wichtiger Lebens­
abschnitt beginnt, aber niemand zwickt 
Dir diese« Datum irgendwo Irgendwie 
ein. Solche Wertschätzung erfährst Du 
nur auf der Bahn. Darum können einem 
auch die Schwarzfahrer leid tun, sie kom­
men ganz und gar um ihr Zwick er lebnis. 
Man lache nicht über dieses Wort. Was 
beeindruckte uns zum erstenmal im Le­
ben am meisten? Als der Schaffner un­
sere Kinderkarte zwickte. Kaum jemals 
später hat uns eine Amtshandlung ähn­
lich imponiert. Sowas prägt sich ein fürs 
ganze Leben. 

Was nun den Schaffner oder die Schaff­
nerin betrifft,  so sind das natürlich auch 
Menschen aus Fleisch und Blut. Die ei­
nen tun wichtiger als die anderen. Uns 
sind die Schaffner, die »ich wichtig ma­
chen, viel lieber. Denn, indem sie mit 
strenger Miene im Abteil nach dem 
rechten sehen und insgeheim auch her­
umschnuppern, ob im .Nichtraucher' nicht 
doch geraucht wurde und auch nach an­
deren Eisenbahnfreveln obliegentreu 
Ausschau hallen, bestätigen sie die 
enorme Wichtigkeit unserer Reise. Wie 
schrecklich wären gähnende,gelangweilte 
und stets augenzudrückende Schaffner, 
die mit jeder Handbewegung verrieten, 
ddß das Eisenbahnfähren eine lächerliche 
Nichtigkeit sei, deren sie schon lange 
überdrüssig geworden sind. 

Hat der Schaffner alle Fahrausweise 
gezwickt, verabschiedet er sich mit ei­
nem wohlwollenden Rundblick fast vä­
terlich von allen Passagieren, Das ist der 
kritische Augenblick, In dem unsere 
Elsenbahnvertrottelung vollends zum 
Ausbrach kommt. Der unwiderstehliche 
Drang, etwas ganz ausgefallen Dummes 
zu fragen, beherrscht uns; »Können Sie mir 
sagen, ob ich beim Büfett der St^tioa 

Hornochsing auf mein« Pledschmark« 
eine Limonade bekomme?« Nicht daß 
diese Frage ein Gelächter der Mitrei«en-
den zur Folge hätte, oh n«dn. Dei Herr, 
der so aussaeht wie ein Professor, fragt, 
ob die Ruine Schafenblöck, die soeben 
in Sicht kommt, im 13. Jahrh\md«rt von 
Kreuzfahrern bewohnt war und warum 
nicht von Raubrittern. Der Schaffner 
verspricht, sich zu erkundigen. Ein blas­
ses Fräulein mit einem «eJir anteilneh­
menden Gesicht erlaubt »ich die Frage, 
ob der Herr Schaffner am Weihnachte­
abend auch im Dienst stehe, wa> ja 
schrecklich sein müsse. IE« ist zufällig 
Juli.) Diese Frage tut dem Schaffner 
sichtlich wohl, denn das ist ja das Heroi­
scheste an den Schaffnern, daß sie auch 
an hohen Festtagen den Dienst versehen. 

Auch auf der längsten Eisenbahnfahrt 
gibt es schließlich eine Endstation. Eine 
halbe Stunde vorher schon stehen wir 
mit verhaltenem Atem, das Gepäck 
krampfhaft in der Hand, vor der Wag­
gontüre. Die Befürchtung, daß sie sich 
nicht rechtzeitig öffnen lassen könnte, 
gibt den letzten Reisekilometem noch 
eine prickelnde Spannung. 

Die Tür läßt sich natürlich rechtzeitig 
öffnen, wir sind am Ziel. Man erwartet 
uns am Bahnhof, und allsoqleich wer­
den wir von unseren lieben Verwandten 
und Freunden qelragt, ob wir die Reise 
gut überstanden hätten. Da wird jeder 
von uns sofort ein schamloser Heuchler: 
Wir fragen zurück; »Was soll diese läp­
pische Frage? Auf der Eisenbahn bin ich 
wie daheimi Was ist denn auch schon 
eine Fahrt auf der Bahn?« Und dem Zug, 
der die Station schnaufend verläßt, und 
in dem wir so beklommen vor Reisefie­
ber und Elsenbahnvertrottelung saßen, 
widmen wir nicht einen Blick. 

So ist der Mensch, *0 ist der Passagier! 


